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Vorwort

Aus Grinden der besseren Lesbarkeit wird in der vorliegenden Bachelorarbeit
auf die gleichzeitige Verwendung mannlicher und weiblicher Sprachformen
verzichtet. Sdmtliche Personenbezeichnungen gelten gleichermalRen flur beiderlei
Geschlecht.



1. Einleitung

Die UN-Behindertenrechtskonvention (UN-BRK), im Jahr 2009 von der
Bundesrepublik Deutschland ratifiziert, erkennt die Inklusion als ein
Menschenrecht fir Menschen mit Behinderungen an. Alle Menschen sollen
selbstbestimmt am gesellschaftlichen Leben teilhaben kénnen. So sieht es schon
die Ubersetzung vor, denn Inklusion kommt aus dem Lateinischen und bedeutet
,Enthaltensein“. Dadurch unterscheidet sich Inklusion deutlich von der
Integration, denn Menschen mit Behinderungen missen sich nicht an die Umwelt
anpassen um an der Gesellschaft teilhaben zu kénnen, sondern die Umwelt ist
SO ausgestattet, dass Menschen mit oder ohne Behinderungen in ihr
gleichberechtigt leben kénnen.
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Exklusuon Integration Inklusion

Abbildung 1 - Exklusion, Integration, Inklusion

Zu einer vollstandigen Inklusion gehort auch die Teilhabe am Arbeitsleben. Diese
besitzt fur Menschen mit Behinderungen eine hohe Bedeutung. Sie ist pragend
fir deren ldentitat sowie dem Zugehdrigkeitsgefiihl zur Gesellschaft. Schon
Norbert Bliim, ehemaliger deutscher Politiker der CDU, sagte tiber Menschen mit

Behinderungen:

.Nichts ist wichtiger flr die Behinderten, als durch ihrer Hande Arbeit zum

eigenen Lebensunterhalt beizutragen.”

Menschen mit Behinderungen haben es im Vergleich zur Gesamtbevélkerung
immer noch deutlich schwerer eine Beschéaftigung auf dem allgemeinen
Arbeitsmarkt zu erlangen. Die Teilhabe am Arbeitsleben fur behinderte
Menschen spielt sich jedoch nicht nur auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt ab. Im
Jahr 2017 wurden tber 310.000 Menschen in einer Werkstatt fir behinderte
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Menschen (WfbM) betreut und unterstiitzt'. Eine wichtige Aufgabe dieser
Werkstatten ist die Forderung des Uberganges behinderter Menschen aus der
WfbM auf den allgemeinen Arbeitsmarkt. Die Ubergangsquote kann jedoch
bundesweit seit vielen Jahren nicht die 1 %- Hiirde Uberschreiten.

Die vorliegende Bachelorarbeit beschéftigt sich mit dem Ubergang behinderter
Menschen auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt im Freistaat Sachsen. Hierbei wird
das Projekt der Diakonie Sachsen ,Wir starten Berufe! Anerkannt -
Standardisiert- Praxisbaustein“ (im folgendem Verlauf Projekt ,Praxisbaustein®
bezeichnet) genauer beriicksichtigt. Der rechtliche Rahmen des Themas sowie
der politische Hintergrund der Inklusion behinderter Menschen auf den
allgemeinen Arbeitsmarkt soll belichtet und Maflinahmen und Prozesse die der
Erhohung der Ubergangsquote behinderter Menschen auf den allgemeinen

Arbeitsmarkt dienen aufgezeigt werden.

! vgl. AWO Bundesverband e. V. — Arbeit und Behinderung — Ubergénge aus der Werkstatt fiir
behinderte Menschen in den Arbeitsmarkt moglich machen , S. 4



2. Inklusion behinderter Menschen auf den allgemeinen

Arbeitsmarkt

Um einen ganzheitlichen Uberblick tber die Inklusion behinderter Menschen auf
den allgemeinen Arbeitsmarkt zu bekommen, ist es der politische Rahmen von
groRer Wichtigkeit. Aus ihm erwachsen einzelne MalRnahmen und Projekte zur
Forderung des Uberganges behinderter Menschen auf den allgemeinen
Arbeitsmarkt. Im diesem Kapitel wird deshalb auf diesen politischen Rahmen,
sowie aktuelle gesetzliche Entscheidungen, Malnahmen und Projekte

eingegangen.
2.1 Politischer Rahmen
2.1.1 Artikel 27 der UN-BRK

Die UN-BRK ist ein Menschenrechtstibereinkommen der Vereinten Nationen. Sie
wurde am 13. Dezember 2006 von der Generalversammlung der Vereinten
Nationen beschlossen und trat am 03. Mai 2008 in Kraft’>. Die Absicht der
UN-BRK ist die volle und gleichberechtigte Teilhabe von Menschen mit
Behinderungen in der Gesellschaft. Dieses Ziel beschreibt auch Art. 1 Satz 1 der
UN-BRK, namlich ,den wvollen wund gleichberechtigten Genuss aller
Menschenrechte und Grundfreiheiten durch alle Menschen mit Behinderungen zu
fordern, zu schitzen und zu gewéhrleisten und die Achtung der ihnen
innewohnenden Wiurde zu fordern.” Laut UN-BRK ist die Behinderung ein
wesentlicher Bestandteil des gesellschaftlichen Lebens. Sie verfolgt drei
ubergreifende Ziele®:

» Anerkennung der Wiirde der Menschen mit Behinderungen (Anerkennung
ihrer Vielfalt, ihres Beitrags zur Gesellschaft und Rechts auf
Selbstbestimmung),

» Inklusion von Menschen mit Behinderungen in das allgemeine
gesellschaftliche Leben (selbstverstandliche Zugehdrigkeit, in Frage
stellen von Sondersystemen) und ein

» ,universelles Design“ der Gesellschaft (barrierefreie und fir jede Person

zugangliche Gestaltung der Gesellschaft).

% Praetor Intermedia UG: UN- Behindertenrechtskonvention
8 Vgl. Staatsministerium fur Soziales und Verbraucherschutz: Funfter Bericht zur Lage der
Menschen mit Behinderungen in Sachsen, 2014. S. 10



Zur Erfullung dieser Ubergreifenden Ziele haben sich die Vertragsstaaten in
Art. 4 Abs. 1 a) und b) verpflichtet, alle geeigneten Maflinahmen zu ergreifen und
bestehende Gesetze und Verordnungen, die eine Diskriminierung fur Menschen
mit Behinderungen darstellen, zu andern. Die UN-BRK besitzt einen
verbindlichen Rechtscharakter fur die BRD als auch ihrer Bundeslander, denn
durch die Ratifizierung des Ubereinkommens durch die BRD am 26. Marz 2009
sind auch alle Bundeslander Vertragspartner der UN-BRK geworden. Somit wird
also auch der Freistaat Sachsen zur Ubereinstimmung aller relevanten
Rechtsvorschriften, politischen MalBhahmen und Programme auf Landesebene,

die in seiner Zustandigkeit liegen, mit den Vorgaben der Konvention” verpflichtet.

Artikel 27 der UN-BRK (vgl. Anlage 1) stellt die Grundlage der politischen
MaRBnahmen im Bund und im Freistaat Sachsen fur Menschen mit
Behinderungen dar. Er beschreibt das Recht auf Arbeit auf der Grundlage der
Gleichberechtigung von Menschen mit Behinderungen. Sie sollen die Mdglichkeit
besitzen ihren Lebensunterhalt durch frei gewahlte oder frei angenommene
Arbeit zu verdienen. Die Vertragsstaaten stehen in der Pflicht, die Verwirklichung
dieses Rechts zu sichern und zu fordern. Die Mdoglichkeit zur Arbeit muss in
einem offenen und zuganglichen Arbeitsmarkt gewdhrleistet sein. Die
Vorschriften des Art. 27 Abs. 1 a) bis k) der UN-BRK z&hlen beispielhaft auf,
worauf die zu treffenden MaflRnahmen zielen sollen. Durch Absatz zwei werden
Menschen mit Behinderungen vor Zwangs- und Pflichtarbeit geschitzt. Sie

darfen nicht ,in Sklaverei oder Leibeigenschaft gehalten werden®.

Die Forderungen im Art. 27 UN- BRK spiegeln sich auch im deutschen
Grundgesetz (GG) wider. Art. 12 Abs. 1 GG beschreibt das Recht der
Berufsfreiheit. Aus dem Gleichberechtigungsgrundsatz ergibt sich, dass niemand
wegen seiner Behinderung benachteiligt werden darf (Art. 3 Abs. 3 Satz 2 GG).
Auch das Arbeitsrecht, Arbeitsschutzrecht sowie das Grundrecht der
Koalitionsfreiheit  (Art. 9 Abs. 1 GG) gelten unabhéngig vom Vorliegen einer
Behinderung. Im Erwerbsleben sind Menschen mit Behinderungen vor
Benachteiligungen wegen ihrer Behinderung geschiitzt (8 7 i. V. m. 8 1 AGG).
AulRerdem sind Unternehmen mit 20 oder mehr Beschaftigten verpflichtet, auf
funf Prozent ihrer Arbeitspléatze schwerbehinderte oder gleichgestellte behinderte
Menschen zu beschéftigen. Wird diese Pflicht nicht erfillt, ist eine

Ausgleichsabgabe zu zahlen. Weitere Regelungen zum Schutz der Menschen

4 vgl. SMS: Aktionsplan der Séchsischen Staatsregierung zur Umsetzung der UN-BRK ,2016. S. 14
4



mit Behinderungen finden sich im Bundesbeamten- und

Bundesbesoldungsgesetz.

Weiterhin stellt sich die Frage, welche Bedeutung Art. 27 UN-BRK fir das Recht
auf Teilhabe am Arbeitsleben besitzt. Betrachtet man nur Absatz eins dieses
Artikels, konnen unterschiedliche Leitideen festgestellt werden. Zwei dieser
Leitideen beleuchtete Prof. Dr. em. Peter Trenk-Hinterberger in seinem
Kurzbeitrag 2012, der auch als Diskussionsbeitrag Nr. 10/2012 fir das

,diskussionsforum Rehabilitations- und Teilhaberecht verwendet wurde®.

Die erste Leitidee ,So wenig Sonderarbeitswelten wie moglich® zielt auf eine
Gesamtschau des Art. 27 Abs. 1 UN-BRK ab. Die Vertragsstaaten sind
verpflichtet, ausschlieliche institutionelle Sonderwege fir Menschen mit
Behinderungen im Bereich Arbeit und Beschéftigung zu vermeiden bzw. sie zu
beseitigen (z. B. die alternativiose Beschéftigung in Einrichtungen die nur
Menschen mit Behinderungen vorbehalten sind). Des Weiteren sollten die
Vertragsstaaten ihre Rechtsordnung mit der Vereinbarkeit dieser Leitidee
Uberprufen. Im Zuge der Diskussion dieser Leitidee wurde u. a. vorgeschlagen
die WfbM génzlich abzuschaffen. Zumindest sollte die Umwandlung der WfbM,
zu einem sozialraumlich organisierten Dienstleister vollzogen werden. Dieser
sollte mit dem allgemeinen Arbeitsmarkt vernetzt sein. Des Weiteren wird die
Uberprufung des Rechtsstatus der Werkstattbeschaftigten gefordert und deren
Hohe der Entlohnung als unvereinbar mit Art. 27 UN-BRK erklart. Neue Wege fir
die Beschaftigung behinderter Menschen auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt sind
aufzuzeigen. Es bestehen Forderungen nach neuen Leistungsanbietern sowie
dem Budget flr Arbeit. AbschlieRend sollte die Beschéaftigungsquote sowie die

Ausgleichsabgabe erhoht werden.

Die zweite Leitidee ,,Anzustreben ist ein inklusiver Arbeitsmarkt® steht im engen
Zusammenhang mit der ersten Leitidee. Der Arbeitsmarkt soll an die Lage von
Menschen mit Behinderungen angepasst werden. Dies kann erreicht werden
durch eine Entlastung der Unternehmerseite, da Menschen mit Behinderungen in
Unternehmen nachweislich mehr Kosten verursachen durch geringere
Arbeitsleistung, Flexibilitat und Belastbarkeit. Es ist festzustellen, dass bereits
einige der 2012 genannten Forderungen erfillt werden konnten. Der Stand der

Werkstattbeschaftigten wurde durch das Bundesteilhabegesetz und dem damit

® Prof. Dr. em. Peter Trenk-Hinterberger, Marburg: Die Bedeutung des Artikel 27 BRK fir das Recht
auf Teilhabe am Arbeitsleben; 2012
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einhergehenden Budget fur Arbeit deutlich verbessert. Ebenfalls wurde die
Entlohnung der Werkstattbeschaftigten erhoht. Neue Wege fir die Beschéaftigung
behinderter Menschen auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt wurden eingeschlagen,
zu welchen auch das Projekt ,Praxisbaustein® zahlt. Die genannten Aspekte

werden im Verlauf der vorliegenden Arbeit noch néaher betrachtet.

Aufgrund der herausgehobenen Stellung des Art. 27 UN-BRK ist eine Prifung
der Umsetzung dieser in den einzelnen Vertragsstaaten notwendig. Die
Umsetzung der UN-BRK in Deutschland geschieht im Rahmen der
Staatenprifung durch den UN- Fachausschuss fir Menschen mit
Behinderungen. Die erstmalige Prifung erfolgte am 26. und 27. Marz 2015.
Folge dieser Prifung war die Verabschiedung der ,AbschlieRenden
Bemerkungen“ des Ausschusses am 17. April 2015. Der Ausschuss formuliert
Empfehlungen im Bereich ,Arbeit und Beschaftigung“ zur weiteren Umsetzung
des Art. 27 UN-BRK. Der Ausschuss kritisiert u. a. finanzielle Fehlanreize durch
die Menschen mit Behinderungen der Eintritt auf den allgemeinen Arbeitsmarkt
erschwert oder verhindert wird. Des Weiteren wird, seitens des Ausschusses, die
sehr geringe Vorbereitung und Forderung des Uberganges der behinderten
Menschen auf den allgemeinen Arbeitsmarktes negativ beurteilt. Um diese
Problemfelder zu verbessern wird Deutschland seitens des Ausschusses u. a.
eine Datenerfassung zur Zuganglichkeit von Arbeitsplatzen auf dem allgemeinen

Arbeitsmarkt und die schrittweise Abschaffung der Werkstétten empfohlen®.
2.1.2 Der Nationale Aktionsplan 2.0 der Bundesregierung zur UN-BRK (NAP 2.0)

Ausfluss der im Jahr 2009 ratifizierten UN-BRK ist der NAP 2.0. Er wurde vom
Kabinett am 28. Juni 2016 beschlossen und setzt auf den ersten Aktionsplan aus
dem Jahr 2011 auf. Er soll mit den auf Bundesebene getroffenen Malinahmen
bewirken, dass die Inklusion als universelles Prinzip in allen Lebensbereichen
Einzug halt, ,denn Inklusion im Sinne der UN-BRK bedeutet, gesellschaftliche
Teilhabe fur alle Menschen in allen Lebensbereichen auf der Basis gleicher
Rechte zu ermdglichen™. Der NAP 2.0 enthalt 175 MaRnahmen in 13
Handlungsfeldern. Die Bundesregierung setzte in diesem Aktionsplan einen
besonderen Schwerpunkt auf MalRhahmen zur Foérderung der Integration von

Menschen mit Behinderungen auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt®. Um mehr

6 vgl. Ausschuss fir die Rechte von Menschen mit Behinderungen: AbschlieBende Bemerkungen
Uber den ersten Staatenbericht Deutschlands (2015), S. 12

! vgl. Bundesministerium fiir Arbeit und Soziales: NAP 2.0 (2016), S. 4

8 vgl. ebenda, S. 8



behinderten Menschen eine Chance zur Teilhabe am allgemeinen Arbeitsmarkt

zu ermdglichen, setzt die Bundesregierung starker auf gesetzliche Anderungen.

Ein Handlungsfeld des NAP 2.0 ist ,Arbeit und Beschéaftigung®. Ziel der
Bundesregierung ist es, die Anstrengungen der beruflichen Integration von
Menschen mit Behinderungen auf den allgemeinen Arbeitsmarkt weiter zu
erhéhen und mehr Méglichkeiten zu schaffen®. Menschen mit Behinderungen, die
heute einen Anspruch auf Leistungen in einer WfbM besitzen, sollen mit dem
geplanten Budget fiir Arbeit eine Beschéaftigungschance auf dem allgemeinen
Arbeitsmarkt erhalten. Das Budget fir Arbeit wurde mit dem neuen
Bundesteilhabegesetz (BTHG) zum 01. Januar 2018 festgelegt und wird im

weiteren Verlauf aufgegriffen.

Durch Rechtsénderungen soll die Position der Schwerbehindertenvertretungen
gestarkt werden. Die Bundesregierung erhofft sich positive Auswirkungen fir die

Ausbildung und Beschéftigung von Menschen mit Behinderungen®.

Das Handlungsfeld ,Arbeit und Beschaftigung“ grindet sich auf Art. 27 UN-BRK.
Die relevanten MaRnahmen fir dieses Handlungsfeld werden seitens der
Bundesregierung in einer Ubersicht im NAP 2.0 dargestellt. Eine Gibergeordnete
Malnahme ist die ,Beschaftigung auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt®. Durch die
Schaffung neuer Beschéaftigungsmaoglichkeiten und der Einfihrung des Budgets
fur Arbeit konnten auch mehr Ubergange aus den WfbM auf den allgemeinen
Arbeitsmarkt erfolgen. Um die Beschéftigungsquote behinderter Menschen auf
dem allgemeine Arbeitsmarkt zu erhdhen sollen auch Inklusionsprojekte
weiterentwickelt und gefdrdert werden sowie die Arbeitgeber fir die Ausbildung
und Beschaftigung von Menschen mit Behinderungen sensibilisiert werden. Um
den Ablauf in den WfbM noch besser zu gestalten, sollen die Werkstattrate,
durch Anderung der Werkstatten-Mitwirkungsverordnung, gestarkt werden
(Ausfluss aus Art. 27 Abs. 1 c¢) UN-BRK). Durch die Wahl von
Frauenbeauftragten sollen die Rechte dieser verbessert werden (Ausfluss aus
Art. 6 Abs. 2 UN-BRK)™.

WIf{bM sollen als Anbieter von Leistungen zur Teilhabe am Arbeitsleben weiterhin
ihre Wichtigkeit besitzen. Sie missen Angebote zur Teilhabe am Arbeitsleben

aul3erhalb der Werkstatt (z. B. AuRenarbeitsplatze der Werkstatten in Betrieben

% vgl. ebenda, S. 25
% ygl. ebenda, S. 27
™ vgl. ebenda, S. 29



des allgemeinen Arbeitsmarktes) anbieten. Ebenfalls zu den Pflichtaufgaben
zahlen MaRnahmen zur Forderung des Uberganges auf den allgemeinen
Arbeitsmarkt. Hier kbnnen ausgelagerte Arbeitsplatze in Betrieben eine Bricke

sein®?.

In den WfbM ist ein kontinuierlicher Anstieg zu verzeichnen. Die Zahl der
Neueintritte ist jedoch ricklaufig. Im Jahr 2006 verzeichnete die Bundesagentur
fuar  Arbeit (BA) 18.193 Zugange im  Eingangsverfahren  und
Berufsbildungsbereich. Im Jahr 2014 waren es nur noch 14.210"%. Die Anzahl der
Werkstattbeschaftigten ist auf den Anstieg des ,Bestandes® an
Werkstattbeschaftigten zurlickzufihren. Solange die Ausnahmevoraussetzungen
gegeben sind, haben Menschen mit Behinderung einen Rechtsanspruch auf
Beschaftigung in einer Werkstatt. Er besteht bis zum Eintritt ins Rentenalter.
Aufgrund des medizinischen Fortschritts steigt auch die Zahl der Menschen mit
Behinderungen, die das Renteneintrittsalter erreichen und wegen Art und
Schwere ihrer Behinderung auf eine Beschatftigung in einer WfbM angewiesen

sind.

Das Entgeltsystem in den WfbM wird von der Bundesregierung als angemessen
gehalten. Das bestatigte auch der Deutsche Bundestag durch seine Zustimmung
zur  Beschlussempfehlung auf  Bundestagsdrucksache  17/1468  zur
Angemessenheit der Entlohnung in den Werkstétten.

Um die Lage von Menschen mit Behinderungen im Bund zu verbessern fuhrt der
NAP 2.0 MaRnahmen auf**. Durch das BTHG soll die Lebenssituation von
Menschen mit Behinderungen verbessert werden. Erreicht werden soll dies durch
mehr Teilhabe, Selbstbestimmung und individuelle Lebensfihrung. Damit
verbunden ist auch die Weiterentwicklung des Schwerbehindertenrechts. Auch

die erwahnten MalRBnahmen in den WfbM sind zu bericksichtigen.

Problematisch ist die Unterforderung von leistungsstarken Menschen mit
Behinderungen die kaum Beschaftigungsalternativen besitzen oder sich nicht
angemessen gefordert fiihlen®™. Diesen Menschen sollen neue berufliche
Perspektiven ertffnet werden (insbesondere auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt).
Durch das BTHG sollen behinderten Menschen Wahimdglichkeiten erdffnet

werden zwischen Verbleib in der jeweiligen WfbM, Wechsel zu einem anderen

2 ygl. ebenda, S. 32
3 vgl. ebenda, S. 37
4 vgl. ebenda, S. 41
> vgl. ebenda, S. 42



geeigneten Leistungsanbieter oder der Aufnahme einer Beschéaftigung auf dem

allgemeinen Arbeitsmarkt. Hierbei soll das Budget fur Arbeit helfen.

Eine konsequente, flachendeckende und umfassende berufliche Orientierung ist
zu ermoglichen. Neben den WfbM sollen auch andere Leistungsanbieter,
unterstitzte Beschaftigung und Ausbildungs- und Beschaftigungsmoglichkeiten
auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt zur Verfiigung stehen®®.

2.1.3 Zweiter Teilhabebericht der Bundesregierung lber die Lebenslage von

Menschen mit Beeintrachtigungen

Ein wichtiges Indiz fir die Lage von Menschen mit Behinderungen ist der
Teilhabebericht der Bundesregierung Uber die Lebenslage von Menschen mit

Beeintrachtigungen.

Der zweite Teilhabebericht von 2016 wurde von dem ISG Institut far
Sozialforschung und  Gesellschaftspolittk GmbH im  Auftrag des
Bundesministeriums fur Arbeit und Soziales angefertigt. Durch die Erstellung des
Berichtes wird die Berichtspflicht aus § 88 SGB IX sowie aus Art. 31 UN-BRK

erfillt'’.

Im Zeitraum von 2005 bis 2013 lasst sich ein Anstieg des Anteils der Menschen
mit Behinderungen an der Gesamtbevoélkerung von 13,3 % auf 158 %
feststellen'®. Wesentliche Ursache ist der demographische Wandel.
Beeintrachtigungen treten vermehrt im hoheren Alter auf. Durch steigende
Lebenserwartung und eine zunehmende Alterung der Gesellschaft steigt auch

die Zahl der Menschen mit Behinderungen in jeder Altersgruppe an.

Das Kapitel 3.2 ,Erwerbstatigkeit auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt® rickt fur
diese Arbeit in den Fokus. 2013 waren von 38,8 Mio. Erwerbstéatigen im Alter von
18 bis 64 Jahren insgesamt 2,9 Mio. Menschen mit Beeintrachtigungen
erwerbstétig. Jedoch liegt die Erwerbstatigenquote von 49 % der Menschen mit
Beeintrachtigungen im Alter von 18 bis 64 Jahren deutlich unter der
Erwerbstatigenquote von Menschen ohne Beeintrachtigungen in dieser
Altersspanne (80 %). Zum bildhaften Vergleich wird folgende Darstellung

herangezogen:

% vgl. ebenda, S. 43

" vgl. Bundesministerium fur Arbeit und Soziales: Zweiter Teilhabebericht der Bundesregierung
Uber die Lebenslage von Menschen mit Beeintrachtigungen (2016), S. 14

8 vgl. ebenda, S. 6
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Abbildung 2 Erwerbstatigenquote der 18 bis 64- Jahrigen nach Alter (eigene Darstellung)

In der Entwicklung der Teilhabe von Menschen mit Beeintrachtigungen sind
Fortschritte erkennbar. Ein Indikator daflr ist die gestiegene Zahl der
Beschaftigten Schwerbehinderten in den Inklusionsprojekten. Inklusionsprojekte
sind eine arbeitsnahe Alternative zur Werkstattbeschéaftigung®. Jedoch
partizipieren nicht alle Menschen mit Beeintrachtigungen an der Inklusion auf den
allgemeinen Arbeitsmarkt. Zu dieser Personengruppe zdhlen Menschen, die
wegen Art oder Schwere ihrer Behinderung stark in ihrer Arbeitsfahigkeit
eingeschrankt sind. Die Anzahl der Beschétftigten in den WfbM stieg von 220.230
Beschaftigten 2007 auf 264.800 Beschaftigte im Jahr 2014 (Anstieg von 20 %).
Diese Entwicklung birgt Vor- aber auch Nachteile. Menschen mit Behinderungen,
denen sich keine realistische Chance auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt bietet,
bekommen durch die WfbM die Mdoglichkeit zur Teilhabe am Arbeitsleben.
Jedoch sind die WfbM auch eine schlechtere Alternative fur diejenigen, die zur
Arbeit auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt fahig waren. Dadurch kann ein Gefuhl

der Unterforderung bei den Betroffenen entstehen.

2.1.4 Funfter Bericht der Séachsischen Staatsregierung zur Lage der Menschen

mit Behinderungen in Sachsen

Im Freistaat Sachsen ist die Verbesserung der Teilhabe von Menschen mit

Behinderungen ein Verfassungsauftrag und bereits seit 1990 wichtiger

¥ vgl. ebenda, S. 222
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Schwerpunkt der Staatsregierung®. Hierzu gibt es seitens dieser seit 1994 in
jeder Legislaturperiode einen ,Bericht zur Lage der Menschen mit
Behinderungen im Freistaat®. Im Jahr 2004 wurde das ,Gesetz zur Verbesserung
der Integration von Menschen mit Behinderungen im Freistaat Sachsen®
(Sachsisches Integrationsgesetz - SachsintegrG) verabschiedet. Die oben
beschriebene Berichtspflicht findet sich in § 13 SachsintegrG .

Der Bericht wurde ebenfalls vom ISG Institut fur Sozialforschung und
Gesellschaftspolitik GmbH (KéIn) im Auftrag des Staatsministeriums fir Soziales
und Verbraucherschutz (SMS) erstellt. Er soll die Situation von Menschen mit
Behinderungen im Freistaat Sachsen ablichten und dartber hinaus
Empfehlungen flr zuklnftige politische MalRhahmen geben. Die genannten Ziele

des § 1 Abs. 1 SachsintegrG sollen verwirklicht werden (vgl. Anlage 2).

Zur Fertigung des Berichtes und der Einleitung entsprechender Maflinhahmen
mussen sich die handelnden Personen im Klaren dariber sein in welchen
Lebenslagen sich die behinderten Menschen befinden. ,Der Begriff
.Lebenslagen bezeichnet die Gesamtheit der sozialen Zusammenhange, in
denen Personen ihre materiellen und immateriellen Méglichkeiten nutzen. Dieser
Ansatz geht urspriinglich von den Handlungsspielraumen aus, die Personen in
unterschiedlichen Lebensbereichen haben®. Die Dimensionen der Lebenslagen

sind folgende Bereiche:
e Bildung e materielle Lebenslage

e Soziale Einbindung in Familie, e Teilhabe am Erwerbssystem
Freundeskreis und soziale

Netzwerke ¢ Wohnqualitat

¢ Gesundheit und Bildung e Teilhabechancen

Der Bericht wurde in zehn Handlungsfelder untergliedert. Das Handlungsfeld drei

L,Teilhabe am Arbeitsleben® rickt in den Fokus.

Zu Jahresende 2012 besalRen 681.132 Menschen eine Behinderung. 449.288
Menschen waren schwerbehindert (Grad der Behinderung (GdB) von 50 oder
mehr). Insgesamt 16,5 % der Bevdlkerung Sachsens sind Menschen mit

Behinderungen. Der Anteil der behinderten Menschen an der Bevoélkerung nimmt

20 ygl. Bundesministerium fur Arbeit und Soziales: NAP 2.0 (2016), S. 256
2 vgl. SMS : Funfter Bericht zur Lage der Menschen mit Behinderungen in Sachsen, 2014 S. 6
2 vgl. ebenda, S. 23
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mit steigendem Alter zu. Haufigste Behinderungsarten sind eine Schadigung der
inneren Organe (28 %) und Einschrdnkungen des Bewegungsapparates
(27,1 %).

Vorrangiges Ziel des Handlungsfeldes ,Teilhabe am Arbeitsleben® ist die
Integration von Menschen mit Behinderungen auf den allgemeinen
Arbeitsmarkt®®. Unterstiitzung gibt es durch Arbeitsagenturen, Jobcenter und das
Integrationsamt. Das SGB IX regelt die Leistungen zur Teilhabe von Menschen
mit Behinderungen®. Eine unterstiitze Form der Beschéaftigung auf dem
allgemeinen Arbeitsmarkt wird durch die Inklusionsbetriebe gemaf § 215 SGB IX
angeboten. Auch unterstitzte Beschaftigung nach § 55 SGB IX ist moglich. Der
Bereich der Teilhabe am Arbeitsleben kann durch verschiedene Indikatoren

beurteilt werden, die unterschiedlich abgestuft sein kénnen:

(1) Voraussetzung fur den Einstieg auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt ist ein
beruflicher Ausbildungsabschluss. Indikator ist die Anzahl der
Jugendlichen die einen beruflichen, auRerberuflichen oder keinen
Ausbildungsabschluss erreichen.

(2) Wichtig ist aul3erdem der Anteil der behinderten Menschen, der auf dem
allgemeinen  Arbeitsmarkt  beschéaftigt ist. Indikator ist die
Erwerbsbeteiligung und sozialversicherungspflichtige Beschéftigung.

(3) Ein  weiterer Indikator ist der Anteil der Arbeitslosen mit
Schwerbehinderung an allen Arbeitslosen.

(4) Als letzter Indikator wird der Anteil der Menschen mit Behinderungen
gewertet, der im Erwerbsalter seinen Lebensunterhalt durch ein

Erwerbseinkommen gestaltet®.

Das Ziel einer inklusiven Erwerbstatigkeit wird vor allem durch die Beschaftigung
mit Unterstitzung auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt erreicht. Bei einer
betrieblichen Ausbildung ergibt sich die groéfte Arbeitsmarktndhe. Hier sind
geringe Eintritte von behinderten Menschen zu verzeichnen®. Alternativ besteht
das Angebot einer aul3erbetrieblichen Ausbildung in Berufsbildungswerken. Dies
sind Uberregionale Einrichtungen, welche der beruflichen Erstausbildung

Jugendlicher mit Behinderungen dienen. Im Freistaat Sachsen gibt es die

3 vgl. ebenda, S. 58
> vgl. § 49 SGB IX

5 ygl. ebenda, S. 59
% vgl. ebenda, S. 62
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Berufsbildungswerke Dresden, Chemnitz und Leipzig, die unterschiedliche

Unterstutzungsmoglichkeiten anbieten.

Auch die sachsische Staatsregierung erforscht die Entwicklung der
Beschaftigung behinderter Menschen auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt. Oftmals
sind Menschen mit Behinderungen gut ausgebildete Fachkrafte, die einer
Beschaftigung auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt nachgehen kénnen. Es
missen dabei Barrieren in den Unternehmen abgebaut werden indem unter
anderem der Arbeitsplatz an behinderungsbedingte Bedurfnisse angepasst wird.
Laut einer Auswertung des Mikrozensus ist der Anteil der Erwerbstatigen mit
Behinderungen im Zeitraum von 2005 bis 2009 von 35 % auf 38 % gestiegen.
Bundesweit lag die Erwerbstatigenquote bei 48 %. Der Anteil der
Nichterwerbstétigen behinderten Menschen im Freistaat Sachsen liegt bei 53 %
(2009), in Deutschland bei 46 %. Nur 47 % der Menschen mit Behinderungen in

Sachsen standen 2009 dem allgemeinen Arbeitsmarkt zur Verfiigung®.

2011 waren in Sachsen 410.000 Menschen mit Behinderungen auf dem
allgemeinen Arbeitsmarkt beschéftigt®®. Davon 520 Personen in den
Inklusionsprojekten.

2.1.5 Aktionsplan der Sachsischen Staatsregierung zur Umsetzung der UN-BRK

Die UN-BRK verpflichtet auch die Bundeslander zu ihrer Umsetzung. Deshalb
wird auch seitens der sachsischen Staatsregierung ein Aktionsplan zur
Umsetzung der UN-BRK aufgestellt. Er knlpft an den funften Bericht zur Lage
der Menschen mit Behinderungen im Freistaat Sachsen an und wurde am

8. November 2016 vom sachsischen Kabinett beschlossen.

Besonders in den Fokus riickt das Kapitel 6 ,Arbeit®. Unterkapitel 6.2 beschaftigt
sich hierbei mit dem Arbeitsmarkt und der Arbeitslosigkeit. Laut Aktionsplan sind
immer mehr Menschen im Freistaat Sachsen schwerbehindert®®. Menschen mit
Behinderungen sind trotz des kontinuierlichen Anstieges der Beschéaftigung in
den letzten Jahren seltener erwerbstitig und langer von Arbeitslosigkeit
betroffen. Von 187.000 arbeitssuchend gemeldeten Personen im Jahr 2014
waren 11.000 schwerbehindert (5,8 %). Trotz eines Anstieges der Beschéaftigung

von Menschen mit Behinderungen in den Jahren 2009 bis 2013 liegt die

" ygl. ebenda, S. 68
8 vgl. ebenda, S. 70
» vgl. SMS: Aktionsplan der Sachsischen Staatsregierung zur Umsetzung der UN-BRK , 2016.
S. 67
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Beschaftigungsquote mit 4,1 % um 0,6 Prozentpunkte unter dem Vergleichswert
aller deutschen Unternehmen. Aus diesem Grund mussen Unternehmen fir die
Beschaftigung dieser Personengruppen geoffnet werden. Durch eine alternde
Beschaftigungsstruktur sowie den Anstieg der Beschaftigung von Menschen mit
Behinderungen ist es ebenso notwendig Arbeitsplatze zu sichern. Hierzu bedarf
es auch einer Dbedarfsgerechten Arbeitsplatzgestaltung und dem
Zusammenwirken betrieblicher und Uberbetrieblicher Akteure. Ebenfalls missen
bestehende Regelungen zur Sicherung von Arbeitsplatzen verstarkt
implementiert werden, da diese in Unternehmen nicht immer bekannt sind oder

aktiv angewendet werden.

Ziel der Sachsischen Staatsregierung ist es, Menschen mit Behinderungen
soweit wie moglich auf den allgemeinen Arbeitsmarkt zu integrieren. Mit Hilfe von
Kooperationen sollen Arbeitsplatze auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt
geschaffen und gesichert, sowie die Transparenz geftérdert und Burokratie
abgebaut werden. Die ,Allianz Arbeit + Behinderung® versucht dabei die

Beschaftigungssituation von Menschen mit Behinderungen zu verbessern.

Auch die Situation der WfbM wird beleuchtet (Kapitel 6.3). Gemal? SGB I1X haben
Menschen mit Behinderungen einen Anspruch auf Beschéftigung in einer WfbM,
wenn sie wegen Art und Schwere der Behinderung nicht auf dem allgemeinen
Arbeitsmarkt beschaftigt werden konnen oder keine Ausbildung absolvieren
kénnen®*. Diese Beschéaftigung erfolgt in  einem arbeitnehmeréhnlichen
Arbeitsverhdltnis. In Sachsen standen Ende 2015 hierfir insgesamt 60
Werkstéatten mit 16.880 belegten Platzen zur Verfugung. Die MalRnahmen in
diesen Werkstatten zielen auf die Erhaltung, Erhohung, Entwicklung oder
Wiedererlangung der Leistungsfahigkeit der Teilnehmenden ab. Eine weitere
Moglichkeit der Beschéftigung sind die Inklusionsprojekte in Unternehmen des
allgemeinen Arbeitsmarktes. Zielgruppe sind schwerbehinderte Menschen die
schwer auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt integriert werden kdnnen. Sie nehmen
eine Brickenfunktion zwischen Werkstatten und Arbeitgebern des allgemeinen
Arbeitsmarktes ein und sind ein wichtiges Mittel um den Ubergang aus einer
Werkstatt auf den allgemeinen Arbeitsmarkt zu fordern. Im Jahr 2015 existierten

insgesamt 53 Inklusionsprojekte.

Aufgrund der primér bundesrechtlich geregelten Teilhabe von Menschen mit

Behinderungen ist seitens des Freistaates Sachsen eine aktive Mitwirkung auf

¥ vgl. § 219 Abs. 2 SGB IX
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Bundesebene bei der Weiterentwicklung entsprechender Angebote wichtig.
MalRnahmen in den WfbM sind eine Sonderlésung zum reguldren
Ausbildungssystem. In Unternehmen des allgemeinen Arbeitsmarktes besteht
Bedarf an inklusiven Arbeitsplatz- und Beschéaftigungsbedingungen. Sie sind
notwendig, da nur wenige Menschen mit Behinderungen den Sprung von den
WfbM auf den allgemeinen Arbeitsmarkt schaffen. Es sollte ein
schnittstellenarmer Ubergang geschaffen werden. Die Unterstitzung dieses
Ubergangs ist ein zentrales Handlungsfeld der ,Allianz Arbeit + Behinderung®.
Die Malnahme ,Spurwechsel* des KSV Sachsen unterstitzt ebenfalls den

Ubergang von den WfbM auf den allgemeinen Arbeitsmarkt®.

Die WfbM sollten deshalb weiter in ihrer Anerkennung gestarkt werden.
AuBerdem sollten Beschéaftigungsmdoglichkeiten fur behinderte Menschen, die
nicht im vollen Umfang auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt tétig sein kdnnen
erhalten und weiter gestarkt werden. Weiterhin wird auch die Beschéftigung in

Inklusionsprojekten nachhaltig unterstitzt.

Der Freistaat Sachsen tritt ebenfalls als Arbeitgeber fir Menschen mit
Behinderungen auf. 1994 erlieR die Staatsregierung den Beschluss zur
Verbesserung der Beschéftigungssituation von Menschen mit Behinderungen in
der Verwaltung des Freistaates Sachsen. Weiterhin wurden in den Jahren
2001/2002 eine Sperrstellenregelung und der Stellenpool eingefiihrt. 2014 lag die
Beschéaftigungsquote beim Freistaat Sachsen als Arbeitgeber bei 6,5 %
(6.189 Arbeitsplatze). Der Schnitt liegt deutlich Uber der gesetzlichen
Beschaftigungsquote, jedoch stagniert diese Quote®,

Der Aktionsplan fihrt an, dass die Ausbildung junger Menschen weiter
vorangetrieben werden soll. Die Barrierefreiheit an den Arbeitsplatzen, sowie den
jeweiligen Dienststellen sollte weiterhin verbessert werden, da die barrierefreie
Zuganglichkeit noch nicht in allen Dienststellen gegeben ist. Das besondere
Augenmerk auf die Gestaltung der Barrierefreiheit von Arbeitsplatz und
Dienstgeb&dude sollte immer weiter vorangetrieben werden, da der Freistaat
Sachsen als Arbeitgeber eine Vorbildfunktion bei der Einstellung und

Beschaftigung von Menschen mit Behinderungen besitzt.

% vgl. ebenda, S. 75
32 vgl. ebenda, S. 80
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2.2 Neuerungen in der Inklusion durch das BTGH

Das ,Gesetz zur Starkung der Teilhabe und Selbstbestimmung von Menschen
mit Behinderungen® (BTHG) wurde am 23. Dezember 2016 verabschiedet.
Ubergeordnetes Ziel dieses Gesetzes ist die Verbesserung der Lebenssituation
von Menschen mit Behinderungen. Die Eingliederungshilfe wird zu einem
modernen Teilhaberecht weiterentwickelt und das Schwerbehindertenrecht
modifiziert. Auch das BTHG ist ein Ausfluss der UN-BRK, insbesondere des
Art. 3, der die ,volle und wirksame Teilhabe an der Gesellschaft und
Einbeziehung in die Gesellschaft® zum zentralen Prinzip zahlt. Zielgruppe des
BTHG sind Menschen mit (drohenden) Behinderungen (ca. 16,8 Mio. Menschen)
und schwerbehinderte Menschen (ca. 7,5 Mio. Menschen). Bei der Vorbereitung
des Gesetzesentwurfes wurden Menschen mit Behinderungen, ihre Verbande

und weitere betroffene Akteure von Beginn an einbezogen.
Durch die Einfihrung des BTHG ergibt sich eine neue Struktur des SGB IX:

e Teil 1: Rehabilitations- und Teilhaberecht

o Teil 2: Eingliederungshilfe (aus dem SGB XlI herausgeldst) unter
dem Titel ,Besondere Leistungen zur selbstbestimmten
Lebensfuhrung von Menschen mit Behinderungen®

e Teil 3: weiterentwickeltes Schwerbehindertenrecht

Die Eingliederungshilfe durch das BTHG enthalt fur Menschen mit

Behinderungen folgende Leistungen®:

e Leistungen zur Teilhabe am Arbeitsleben (z. B. in den WfbM)

e Leistungen zur sozialen Teilhabe (z. B. Umbau einer Wohnung, KFZ-
Hilfe)

e Leistungen zur Teilhabe an Bildung (z. B. Hilfen zur Hochschulbildung)

e Leistungen zur medizinischen Rehabilitation (z. B. Psychotherapie)

Das BTHG bringt viele Vorteile fur Menschen mit Behinderungen mit sich. Bisher
mussten behinderte Menschen die fur sie notwendigen Reha-Leistungen bei
verschiedenen Leistungstragern separat beantragen. Diese Leistungen waren
zum Teil abhéngig von der Wohnform (z. B. Wohnung, Wohngemeinschaft oder

Einrichtung). Des Weiteren musste bei der Eingliederungshilfe ein groRRer Teil

3 vgl. Bundesministerium fiir Arbeit und Soziales- Haufige Fragen zum Bundesteilhabegesetz
(BTHG), S. 19
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des Einkommens und Vermogens von der Person selbst sowie deren (Ehe-)

Partner eingesetzt werden. Ein Sparen war kaum méglich®.

Durch das BTHG wird die Eingliederungshilfe aus dem ,Fursorgesystem® der
Sozialhilfe* herausgefiihrt. Behinderte Menschen erhalten mehr individuelle
Selbstbestimmung durch ein modernes Recht auf Teilhabe, verbunden mit den
dazu notwendigen Unterstutzungen. Die Fachleistungen der Eingliederungshilfe

sind klar von den Leistungen zum Lebensunterhalt getrennt und finanziert.

Die Beantragung von Reha-Leistungen wird deutlich erleichtert.
Seit dem 01. Januar 2018 reicht nur ein Reha-Antrag aus um alle notwendigen
Leistungen bei den jeweiligen Reha-Tragern zu erhalten. Eine ergdnzende und
unabhéangige Beratung starkt die Betroffenen. Leistungen der Eingliederungshilfe
werden in einem Leistungskatalog gebiindelt und konkretisiert. Ehegatten und
Lebenspartner werden weder mit ihrem Einkommen, noch Vermdgen
herangezogen. Die Eingliederungshilfe umfasst nun auRerdem Leistungen zur
Hilfe der Pflege. Sie werden fur Menschen mit Behinderungen gewahrt die,
neben der Eingliederungshilfe, solche Leistungen benétigen und vor Erreichen
der Regelaltersgrenze Leistungen der Eingliederungshilfe erhalten haben.

Die Eingliederungshilfe wird mit Blick auf den individuellen Bedarf erbracht und

echte Wabhlfreiheit bei der Unterkunft erméglicht®®

. Die notwendige Unterstitzung
wird nicht mehr an eine bestimmte Wohnform geknipft, sondern am individuellen
Bedarf ausgerichtet. Eine Differenzierung zwischen ambulanten, teilstationdren
und stationaren MalRnahmen der Eingliederungshilfe findet nicht mehr statt. Die
Eingliederungsleistung konzentriert sich auf die Fachleistung. Durch diesen
Aspekt wird die Selbstbestimmung der behinderten Menschen gestérkt, denn sie
kénnen selbst entscheiden, wo sie wohnen. Bei der Gewéhrung von
existenzsichernden Leistungen werden Menschen mit Behinderungen den

Menschen ohne Behinderungen gleichgestellt®’.

Auch Menschen mit schwersten Behinderungen werden durch das BTHG nicht
von einer Teilhabe am Arbeitsleben ausgeschlossen. Den Werkstétten ist es nun
mdglich diese Personengruppe gemeinsam mit den Werkstattbeschaftigten zu

betreuen und zu fordern®. Eine formale Aufnahme in eine Werkstatt ist damit

% vgl. ebenda, S. 2

vgl. ebenda

vgl. ebenda, S. 3

vgl. ebenda, S. 6 und 7
vgl. ebenda, S. 33
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aber nicht verbunden. Da die WfbM Orte der Beschéaftigung sind an welchen
auch eine entsprechende Arbeitsleistung erbracht werden soll, setzt die Teilhabe
am Arbeitsleben eine Fahigkeit zur Arbeit voraus.

AuBerdem werden die Mitwirkungsmdoglichkeiten der behinderten Menschen in
den WfbM verbessert. Dies geschieht durch Weiterentwicklung der Werkstétten-
Mitwirkungsverordnung. Die fur Werkstattrate wichtigen Bereiche, wie Arbeitszeit,
Arbeitsentgelte und Weiterbildung werden zu Bereichen der Mitbestimmung. Bei
der Mitwirkung bleibt das geltende Recht erhalten: Die Vermittlungsstelle legt
einen Einigungsvorschlag vor und die Werkstatt entscheidet unter
Beriicksichtigung dieses Vorschlages endgiiltig®®. Sie ist nicht verpflichtet den
Einigungsvorschlag anzunehmen. Die Anzahl der Werkstattrate wird in grof3en
Werkstatten erhoht, ebenso die Freistellungstage fir Schulungs- und
BildungsmaRnahmen (von 10 auf 15 Tage je Amtszeit). AuRerdem wurde die
Stelle der Frauenbeauftragten eingefiihrt um Diskriminierungen zu reduzieren.

Wahlberechtigt sind alle weiblichen Werkstattbeschéftigten®.

Mit der Verabschiedung des BTHG ist auch die Einflihrung des Budget fir Arbeit
(BfA) verbunden, welches den Personenkreis der WfbM- Beschaftigten
wesentlich tangiert.

2.2.1 Das Budget fur Arbeit

Das bundesweite BfA trat zum 01. Januar 2018 in Kraft. Es stellt eine Leistung
zur Teilhabe am Arbeitsleben dar. Das BfA ist rechtlich in § 61 des neuen
SGB IX verankert. Menschen mit Behinderungen sollen durch das BfA
Beschéftigungsalternativen zu den WfbM erhalten. Konkret sollen behinderte
Menschen Arbeitsmdglichkeiten auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt, durch eine
sozialversicherungspflichtige Beschéftigung, wahrnehmen kénnen. Erreicht wird
dies durch Kombination einer finanziellen Unterstiitzung an den Arbeitgeber
(Minderleistungsausgleich) und kontinuierlicher personeller Unterstiitzung am

Arbeitsplatz (Betreuungsleistung).

Durch den Minderleistungsausgleich in Form eines Lohnkostenzuschusses an
den Arbeitgeber wird die Leistungsminderung des behinderten Menschen
ausgeglichen. Aul3erdem werden dadurch die Aufwendungen fir die erforderliche

Anleitung und Begleitung am Arbeitsplatz gesichert. Der Lohnkostenzuschuss

3 vgl. ebenda, S. 47
“Ovgl. § 222 Abs. 5 SGB IX
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kann bis zu 75 % des gezahlten Arbeitsentgeltes betragen. Die Obergrenze von
1.190 EUR im Monat*" darf nicht iberschritten werden®.

Gemall 8§ 61 Abs. 1 SGB IX sind Menschen mit Behinderungen
anspruchsberechtigt, die einen Anspruch auf Leistungen des Arbeitsbereichs
(8 58 SGB IX) in einer anerkannten WfbM besitzen. Behinderte Menschen, die im
Rahmen des BfA tatig sind, erhalten einen klassischen Arbeitsvertrag mit
entsprechenden  Arbeitnehmerrechten. Die klassischen arbeitsrechtlichen
Grundlagen finden Berucksichtigung (z. B. eine angemessene Entlohnung, die
das Mindestlohnniveau nicht unterschreiten darf). Der einzelne Mensch mit
Behinderung wird vollstdndig betrieblich integriert. Er besitzt jedoch ein
uneingeschranktes Rickkehrrecht in die WfbM aufgrund des bleibenden Status
der dauerhaften Erwerbsminderung. AuRerdem gilt er weiterhin als Rehabilitand
im Sinne der Eingliederungshilfe. Aufgrund der dauerhaften Erwerbsminderung
besteht auch keine Pflichtversicherung in der Arbeitslosenversicherung. Alle
Anwartschaften in der Rentenversicherung bleiben erhalten. Sonstige Rechte
und Pflichten, die sich aus dem jeweiligen Arbeitsverhaltnis ergeben, kommen
jedoch zur Geltung. So missen die Sozialversicherungsbeitrdge halftig vom
Budgetnehmer und Arbeitgeber erbracht werden. Des Weiteren erhalten
Budgetnehmer nicht die flir Werkstattbeschéaftigte geltende Aufstockung der

Rentenversicherungsbeitrage.
2.2.2 Einbeziehung anderer Leistungsanbieter

Durch das BTHG nehmen seit dem O01. Januar 2018 auch andere
Leistungsanbieter eine neue Stellung bei der Teilhabe am Arbeitsleben
behinderter Menschen ein. GemaR 8§ 60 SGB IX werden fur Leistungen zur
Teilhabe am Arbeitsleben nun auch behinderte Menschen eingeschlossen, die
diese von anderen Leistungsanbietern erhalten. Andere Leistungsanbieter stellen
keine ,Arbeitgeber dar, sondern sollen eine vergleichbare berufliche Bildung
oder Beschéftigung wie die WfbM anbieten. Ein anderer Leistungsanbieter kann
z. B. ein Berufshildungswerk oder ein privater Bildungstrager sein. Diese
Anbieter unterliegen nicht so vielen Regelungen wie die WfbM, jedoch sind die
Voraussetzungen des 8§ 60 Abs. 2 SGB IX zu erfillen. Andere Leistungsanbieter
besitzen zudem keine Aufnahmeverpflichtung. Sie missen somit keine

Leistungen zur Teilhabe fur anspruchsberechtigte Menschen mit Behinderungen

*'vgl. § 18 Abs. 1 SGB IV

42 vgl. Bundesarbeitsgemeinschaft Werkstétten fir behinderte Menschen: Fragen und Antworten
zum Bundesteilhabegesetz (BTHG)
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erbringen. Der Rechtsanspruch auf Teilhabe am Arbeitsleben besteht fir

behinderte Menschen also nur ganzheitlich in einer Werkstatt.

2.3 Akteure und MaRnahmen zur Inklusion behinderter Menschen auf dem

allgemeinen Arbeitsmarkt

Die Beschaftigung der Menschen mit Behinderungen auf dem allgemeinen
Arbeitsmarkt muss gefordert werden. Im Freistaat Sachsen wird dies in
vielfaltiger Weise umgesetzt. Abgesehen von den allgemeinen Leistungen zur
Teilhabe am Arbeitsleben der aktiven Arbeitsforderung (88 115 und 116 SGB Ill)
und den geregelten Eingliederungsleistungen fiir erwerbsfahige behinderte
Leistungsberechtigte (8 16 Abs. 1 Satz 3 SGB Il) gibt es noch weitere
Moglichkeiten um Menschen mit Behinderungen von den WfbM auf den
allgemeinen Arbeitsmarkt zu integrieren. Hierbei ist es von grol3er Wichtigkeit,
dass behinderte Menschen Ansprechpartner und Kooperationen zur

Unterstitzung ihrer Belange besitzen.
2.3.1 ,Allianz Arbeit + Behinderung*“

Die ,Allianz Arbeit + Behinderung® schloss sich am 03. Dezember 2010
(Internationaler Tag der Menschen mit Behinderungen) aus 21 Partner der
Wirtschaft, Politik und Verbanden im Freistaat Sachsen zusammen. Ziel ist die
umfassende Unterstitzung der Menschen mit Behinderungen in Sachsen. Dabei

setzt sich die ,Allianz Arbeit + Behinderung® folgende Schwerpunkte:

¢ Sensibilisierung fur die Potentiale der Menschen mit Behinderungen,

e Starkung der dualen Berufsausbildung von Menschen mit Behinderungen,

e Sicherung und Schaffung von Arbeitsplatzen auf den allgemeinen
Arbeitsmarkt und

e Forderung des Ubergangs aus der WfbM auf den allgemeinen

Arbeitsmarkt.

Um den vierten Schwerpunkt zu gewahrleisten, soll Menschen mit
Behinderungen mehr Teilhabe auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt geschaffen
werden. Hierzu sollen die Fahigkeiten und Kompetenzen, welche die behinderten
Menschen fir den allgemeinen Arbeitsmarkt benétigen in den WfbM anhand von
entwickelten Praxisbausteinen entwickelt werden. Das Projekt ,Praxisbaustein®

nimmt hier eine Vorreiterrolle ein.
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Des Weiteren unterstitzt die ,Allianz Arbeit + Behinderung“ vielfaltige Projekte
um die Motivation der Arbeitgeber des allgemeinen Arbeitsmarktes zu erhthen,
mehr behinderte Menschen einzustellen. Beispiele hierfir ware das
Arbeitsmarktprogramm ,Wir machen das“, die ,lnitiative Inklusion® oder

Inklusionsprojekte. Auf ausgewahlte Projekte wird in Kapitel 2.4 eingegangen.

2.3.2 Diagnose der Arbeitsmarktfahigkeit besonders betroffener behinderter
Menschen (DIA-AM)

Die DIA-AM ist eine MalRBnahme um festzustellen ob der behinderte Mensch fur
den allgemeinen Arbeitsmarkt geeignet ist oder eine Beschaftigung in einer
WfbM geeigneter ware. Vorwiegend soll diese MalBhahme zur Klarung des
Beschaftigungsweges von Schulabgangern eingesetzt werden. Zielgruppe sind
Menschen mit Behinderungen, deren berufliches Potential im Grenzbereich der
Anforderungen des allgemeinen Arbeitsmarktes und den
Zugangsvoraussetzungen der WfbM liegt*. Hierzu gliedert sich die MaRnahme in

zwei Phasen:

In der Eignungsanalyse werden Einzeltests, Erprobungen und Beobachtungen in
der Gruppe durchgefiihrt. Es werden die fachlichen, sozialen und persdnlichen
Kompetenzen der Teilnehmer beurteilt. Wird bereits hier die
Werkstattbedurftigkeit festgestellt, endet die MalZnahme.

Die zweite Phase stellt die betriebliche Erprobung dar. Sie findet in Betrieben des
allgemeinen Arbeitsmarktes statt. Es wird durch unterschiedliche Anforderungen
und Belastungen festgestellt ob der behinderte Mensch das berufliche Potential
fur die Beschéaftigung auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt besitzt.

Beide Phasen dauern zusammen maximal 12 Wochen. Im Nachgang wird ein
Abschlussbericht Uber die Teilnehmer erstellt, welcher auch einen konkreten
Vorschlag fir die Integration auf den Arbeitsmarkt und Aussagen zum

Unterstitzungsbedarf enthélt.
2.3.3 Die WfbM

Auch die WfbM selber leisten als Hauptakteur fir die Werkstattbeschaftigten
Uibergangsfordernde MalRnahmen. Foérderangebote sind fir Menschen mit

Behinderungen gedacht fir die eine berufliche Eingliederung aufRerhalb der

43 vgl. REHADAT: Diagnose der Arbeitsmarktféahigkeit besonders betroffener behinderter Menschen
(DIA-AM)
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Werkstatt moglich erscheint. Gemaf § 219 SGB IX haben behinderte Menschen
einen Anspruch auf Teilhabe am Arbeitsleben in einer WfbM. Die WfbM stellen
berufliche Rehabilitationseinrichtungen dar. Menschen mit Behinderungen sollen
durch ihre Hilfe ihre Leistungsfahigkeit entwickeln, erh6hen oder
wiedergewinnen. Um in einer Werkstatt aufgenommen zu werden mussen die
Betroffenen ein MindestmaR an ,wirtschaftlicher verwertbarer Arbeitsleistung“**
erbringen kénnen. Die WfbM missen zur Betreuung dieser Personen
begleitende Fachdienste zur Verfligung stellen (in der Regel Sozialpadagogen).
Im Freistaat Sachsen gibt es insgesamt 60 WfbM mit 16.570 Platzen
(2012).Menschen mit Behinderungen durchlaufen unterschiedliche Bereiche in

den WfbM:

Im Eingangsverfahren (bis zu drei Monate) wird festgestellt fur welche Tatigkeiten
der behinderte Mensch geeignet ist und ob die jeweilige WfbM Uberhaupt die
passende Einrichtung fur ihn ist. Der Berufsbildungsbereich soll die behinderten
Menschen in ihrer Berufshildung sowie Personlichkeit fordern. Ziel dieser
Forderung ist das Erlangen der Fahigkeit zur Beschéaftigung in einer WfbM oder
auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt. In der Regel wird diese Forderung allen
erwachsenen Betroffenen fir einen Zeitraum von zwei Jahren gewahrt. Der
Arbeitsbereich soll tiber ein breit gefachertes Angebot zur Ausiibung geeigneter
Tatigkeiten verfigen. Vorrangig werden Produktionsauftrage durchgefiihrt oder
Dienstleistungen erbracht. Behinderte Menschen kdnnen im Arbeitsbereich
maximal bis zur Vollendung des 65. Lebensjahres beschaftigt bleiben.

Voraussetzungen fir eine Eingliederung behinderter Menschen aul3erhalb der
Werkstatt sind  arbeitsmarktnahe  Belastbarkeit, die  Erfillung von
arbeitsmarktorientierten Anforderungsprofilen und die Bereitstellung notwendiger
personlicher und sachlicher Rahmenbedingungen®. Die Férderangebote kénnen
fachlich tatigkeitsbezogene, theoretische Inhalte und auch sozialkommunikative
Kompetenzen umfassen. Kurz zusammengefasst kénnen folgende MalRnahmen

seitens der WfbM durchgefihrt werden:

Einzelne Funktionsbereiche, wie z. B. Hausmeistertatigkeiten konnen fir
EinzelmalBRhahmen herangezogen werden. Sie kdnnen der Vorbereitung fir eine
Vermittlung auf einen Ausbildungs- oder Arbeitsplatz aul3erhalb der Werkstatt

dienen. Das praktische Ausiiben bestimmter Tatigkeiten steht im Vordergrund.

“vgl. § 219 Abs. 2 Satz 1 SGB IX
+ vgl. Allianz Arbeit + Behinderung: Ubergénge aus der Werkstatt fiir behinderte Menschen auf den
allgemeinen Arbeitsmarkt — Konzeptionelle Empfehlungen (2013); S. 14
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Aufgrund rdumlicher Voraussetzungen liegen einige Bereiche einer WfbM (z. B.
Gartnerei oder Landwirtschaft) aul3erhalb dieser. Diese Bereiche kénnen in den
Betreuungsschlissel der allgemeinen Werkstatt eingerechnet werden und dienen
als ausgelagerter Arbeitsbereich.

In AulRenarbeitsgruppen arbeitet eine Gruppe von Beschaftigten einer WfbM in
einem Betrieb des allgemeinen Arbeitsmarktes. Die Gruppe steht unter der
Betreuung eines Werkstattgruppenleiters. Menschen mit Behinderungen kénnen
dadurch fir eine regulare Beschéftigung vorbereitet werden. Der Ubergang in

einen Betrieb des allgemeinen Arbeitsmarktes kann erleichtert werden.

Die Betriebspraktika bieten den Werkstattbeschaftigten sowie den Arbeitgebern
Vorteile. Beide Parteien bekommen die Mdéglichkeit unter den Bedingungen des
allgemeinen Arbeitsmarktes festzustellen ob der behinderte Mensch fir die Stelle
geeignet ist. Die Praktika besitzen eine  Orientierungs-  sowie
Qualifizierungsfunktion®®. Wahrend des Praktikums bleibt der behinderte Mensch
ein Beschaftigter der WfbM.

2.3.4 Leistungstrager

Die Bundesagentur fur Arbeit (BA) ist zustandiger Leistungstrager fir die
Ubergange aus der Schule in Ausbildung, Arbeit oder Beschaftigung. Sie bietet
Leistungen zur Teilhabe am Arbeitsleben fir Menschen mit Behinderungen an.
Voraussetzung auf fur die Gewdhrung von Leistungen ist ein Antrag auf
Forderung. Leistungen der BA koénnen sich erstrecken auf Diagnose- und
Eignungsfeststellungsverfahren, berufliche Bildungsmaflinahmen, spezielle
MalRBnahmen zur Teilhabe am Arbeitsleben sowie Zuschisse an den
Arbeitgeber*’. AuRerdem erbringt die BA auch Leistungen im Eingangsverfahren
und Berufsbildungsbereich der WfbM.

Der Kommunale Sozialverband Sachsen (KSV) ist Trager der uberdrtlichen
Sozialhilfe und somit zustandiger Leistungstrager fur den Arbeitsbereich der
WibM. Er vereinigt die zehn Landkreise und drei kreisfreien Stadte des
Freistaates Sachsen. Schwerpunkt der Tatigkeit des KSV ist Eingliederungshilfe
fur Menschen mit Behinderungen. Ein Bestandteil dieses Schwerpunktes sind
Leistungen der Eingliederungshilfe zur Teilhabe am Arbeitsleben, insbesondere
in den WfbM.

“vgl. ebenda, S. 16
i vgl. Bundesagentur fiir Arbeit: Merkblatt: Forderung der Teilhabe am Arbeitsleben, S. 8
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2.3.5 Weitere Akteure

Ein weiterer wichtiger Akteur ist die Schule. Hier stattfindende MalRnahmen
dienen der beruflichen Orientierung der behinderten Jugendlichen. Der Lern- und
Forderort fur Schiler mit Behinderungen kann hierbei entweder eine
allgemeinbildende Schule oder eine Forderschule sein. Die Entscheidung uber
die Einordnung der behinderten Schiler in einen Lern- und Forderort ist
individuell zu treffen, damit jeder Einzelne eine groRtmdgliche Selbststandigkeit

und Teilhabe am beruflichen und gesellschaftlichen Leben erhalten kann.

Leistungen der Integrationsamter sind wesentlich fir das Vorliegen eines
inklusiven Arbeitsmarktes. Der Aufgabenbereich erstreckt sich Uber begleitende
Hilfen im Arbeitsleben fur schwerbehinderte oder ihnen gleichgestellte
Menschen, der Erhebung und Verwendung der Ausgleichsabgabe bis hin zur
Einschaltung der Integrationsfachdienste. Die Integrationsfachdienste (IFD)
setzen diese Aufgaben durch die notwendige Beratung, Begleitung und damit
Unterstiitzung der schwerbehinderten Menschen um. Sie werden vom

Integrationsamt gebildet, finanziert und beauftragt.
2.4 Ausgewadhlte Projekte zur Inklusion behinderter Menschen
2.4.1 ,Spurwechsel”

Mit dem Projekt ,Spurwechsel” unterstitzt der KSV Sachsen seit 2013 den
Ubergang behinderter Menschen aus den WfbM auf den allgemeinen
Arbeitsmarkt. Arbeitgeber des allgemeinen Arbeitsmarktes die Beschéftigte aus
einer WfbM in ein sozialversicherungspflichtiges Arbeitsverhaltnis tbernehmen,
erhalten einen Zuschuss Uuber funf Jahre um die Mehraufwendungen zu
verringern. Bei einer Arbeitszeit von mindestens 30h pro Woche betragt die
Forderhdhe dieser zusatzlichen Leistung pauschal 300 bis 400 EUR im Monat.
Das Projekt wird vollstandig aus Mitteln der Ausgleichsabgabe finanziert. Auch
die WfbM werden durch das Projekt ,Spurwechsel“ einbezogen. Der IFD kann
frihzeitig in die Planung und Einleitung von Erprobungsschriften zur
Ausgliederung einbezogen werden und begleitet diese dann mit*®. Die WfbM
erhalten fur die Ausgliederung eine Vermittlungsprdmie, die aus der
Eingliederungshilfe finanziert wird. Besteht das Beschaftigungsverhéltnis auf dem

allgemeinen Arbeitsmarkt ein halbes Jahr erhalt die jeweilige WfbM 3.000 EUR

48 vgl. Allianz Arbeit + Behinderung: Ubergénge aus der Werkstatt fiir behinderte Menschen auf den
allgemeinen Arbeitsmarkt — Konzeptionelle Empfehlungen (2013); S. 20
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Forderleistung. Bei einem Beschéftigungsverhaltnis, das léanger als ein Jahr
besteht werden weitere 2.500 EUR an die WfbM ausbezahilt.

2.4.2 Séachsisches Arbeitsmarktprogramm (SAP)

Das SAP ist eine MalRBnahme der finanziellen Férderung. Es wird ebenfalls aus
der Ausgleichsabgabe finanziert:

Unternehmen ab einer Betriebsgrol3e von 20 Beschéftigten sind gesetzlich
verpflichtet auf 5 % der Arbeitsplatze schwerbehinderte Menschen zu
beschaftigen*. Sobald diese Quote unterschritten wird ist eine Ausgleichsabgabe

monatlich pro unbesetzten Pflichtarbeitsplatz zu zahlen:

e bei einer jahresdurchschnittichen Beschéaftigungsquote von 3 % bis
weniger als dem geltenden Pflichtplatz = 125 EUR,

e bei einer jahresdurchschnittichen Beschéaftigungsquote von 2 % bis
weniger als 3 % = 220 EUR oder

e Dbei einer jahresdurchschnittlichen Beschéftigungsquote von weniger als
2 % =320 EUR

Das SAP wird von der BA durchgefiihrt und war bis Ende 2015 konzipiert. Um
das Verfahren und die Forderleistungen zu definieren erliel das SMS die:

,Bekanntmachung zur Durchfihrung eines Séchsischen Arbeitsmarktprogramms
zur Beschaftigungsforderung schwerbehinderter Menschen aus Mitteln der
Ausgleichsabgabe des KSV Sachsen ab dem 01. Januar 2011%.

Betriebe und Dienststellen, die einen Arbeitsplatz fir einen schwerbehinderten
Menschen schaffen werden mit einer Erstpramie geférdert®®. Es werden nur
sozialversicherungspflichtige ~ Arbeitsverhéltnisse  gefoérdert®.  Forderfahige
Personen sind nach Absatz drei schwerbehinderte und ihnen gleichgestellte
Personen die arbeitslos, von Arbeitslosigkeit bedroht oder arbeitssuchend sind.
Bezieher von Renten wegen voller Erwerbsminderung fallen nicht in den
anspruchsberechtigten Bereich. GemalRR Absatz 4 Nr. 3 (Verfahren und
Forderleistungen) betragt die Erstpramie maximal 2.000 EUR und wird bei
halbjahrigem Bestehen des Arbeitsverhaltnisses ausgezahlt. Eine Zweitpramie

wird bei einjahrigem Bestehen des unbefristeten Arbeitsverhaltnisses ausgezahlt

“9vgl. § 160 SGB IX
50 vgl. Bekanntmachung des SMS zur Durchfihrung des SAP: Abs. 2 Nr. 1
*L vgl. ebenda, Abs. 2 Nr. 3
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(1.000 EUR). Der Giltigkeitszeitraum des SAP wurde bis zum
31. Dezember 2019 verlangert.

2.4.3 ,Initiative Inklusion*

Eine zweite finanzielle Forderung ist die ,lnitiative Inklusion®, welche die
Forderung von Unternehmen nach dem SAP erganzt. Sie startete als
Bundesarbeitsmarktprogramm im Jahr 2011 und ist Teil des Nationen
Aktionsplanes. Es wurde ein maximales Foérdervolumen von 140 Mio. EUR
angelegt. Schwerpunkt dieses Programms ist die Forderung der Teilhabe
schwerbehinderter Menschen am Arbeitsleben. Zu diesem Zweck gliedert sich

das Programm in vier Handlungsfelder®*:

Berufsorientierung fur 40.000 schwerbehinderte Schiler (Erleichterung

des Ubergangs in eine berufliche Ausbildung),

e Schaffung von 1.300 neuen Ausbildungsplatzen fir schwerbehinderte
junge Menschen auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt,

e Schaffung von 4.000 Arbeitsplatzen fur schwerbehinderte Arbeitslose und

Arbeitssuchende welche das 50. Lebensjahre vollendet haben und

e Aufbau von Inklusions- Kompetenz in den Kammern.

Zur Durchsetzung dieses Programms erliel3 das Bundesministerium fir Arbeit
und Soziales am 09. September 2011 die ,Richtlinie Initiative Inklusion®.
Arbeitgeber sollen ermutigt werden, schwerbehinderte junge Menschen in ihren
Unternehmen auszubilden oder @ltere schwerbehinderte Menschen einzustellen.
Im Sinne der ,Initiative Inklusion® ist ein Ausbildungs- oder Arbeitsplatz dann neu,
wenn dieser erstmals mit einem schwerbehinderten Menschen besetzt wird.
Neue Ausbildungsplatze fir schwerbehinderte junge Menschen werden mit bis
zu 10.000 EUR gefdrdert. Kleinere Betriebe, die einen schwerbehinderten élteren
Menschen einstellen kénnen im ersten Jahr der Beschaftigung mit 5.000 EUR, im
zweiten und dritten Jahr mit jeweils bis zu 2.500 EUR geftrdert werden. Beide
Moglichkeiten der Férderung der ,Initiative Inklusion® werden auf die Leistungen

des SAP angerechnet.
2.4.4 Inklusionsbetriebe (8§ 215 SGB IX)

Inklusionsbetriebe sind eine Malhahme der Integration von Menschen mit

Behinderungen auf den allgemeinen Arbeitsmarkt. Sie werden durch das

52 vgl. SMS: Funfter Bericht zur Lage der Menschen mit Behinderungen in Sachsen, 2014, S. 230
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Integrationsamt gefordert aus den Mitteln der Ausgleichsabgabe. Sie sind
Unternehmen, unternehmensinterne Betriebe oder Abteilungen, die zwar
wirtschaftliche Ziele verfolgen, aber zugleich einen hohen Anteil (25 bis 50 %)
Beschaftigter mit Behinderungen auf den Arbeitsplatzen besitzen. Besonderes
Augenmerk wird auf die arbeitsbegleitende Betreuung und Gestaltung
behinderungsgerechter Arbeitsbedingungen gelegt. Als Unternehmen des
allgemeinen Arbeitsmarktes dienen sie vor allem der Beschaftigung
schwerbehinderter Menschen, welche trotz Ausschopfung aller
Fordermdglichkeiten kaum Teilhabechancen auf dem Arbeitsmarkt besitzen.
Weitere Aufgaben ergeben sich aus § 216 SGB IX. Im Freistaat Sachsen haben
sich die Inklusionsbetriebe zur ,Landesarbeitsgemeinschaft Integrationsfirmen
Sachsen e. V.* zusammengeschlossen. Die Zielgruppe von Inklusionsbetrieben
sind schwerbehinderte Menschen gemaf § 215 Abs. 2 SGB IX (vgl. Anlage 3).

In Inklusionsbetrieben missen mindestens 30 % der oben aufgefihrten
Zielgruppe beschaftigt werden. Die Zahl der Inklusionsprojekte im Freistaat
Sachsen stieg von 43 im Jahr 2009 um 16 % auf 50 im Jahr 2012. Insgesamt
wurden 1.255 Arbeitnehmer beschaftigt, von denen 553 die Eigenschaft der
Schwerbehinderung besalRen.

2.4.5 Unterstitzte Beschaftigung

Eine weitere UnterstitzungsmalRnahme findet sich in der unterstutzten
Beschéaftigung gemall 8 55 SGB IX. Menschen mit Behinderungen, die
besonderen Unterstutzungsbedarf ~ bendtigen, soll  eine  geeignete
sozialversicherungspflichtige Beschéaftigung ermoglicht werden. Hierfir werden
neue Beschaftigungsmaoglichkeiten erschlossen, die den Fahigkeiten und
Fertigkeiten der jeweiligen Personen entsprechen®®. Die Einarbeitung geschieht
solange bis ein Arbeitsvertrag abgeschlossen werden kann, der den Einstieg auf
dem allgemeinen Arbeitsmarkt ermoglicht. Somit liegt eine individuelle
betriebliche Qualifizierung vor, welche direkt in den Betrieben des allgemeinen
Arbeitsmarktes absolviert wird und eine Zeitspanne von bis zu zwei Jahren
besitzt. Teilnehmer dieser MalRBhahme sind im vollen Umfang sozialversichert.
Die Zustandigkeit liegt bei den Rehabilitationstragern, insbesondere der BA. Die

Zielgruppe dieser MalRnahme sind vor allem Schulabgéanger.

3 vgl. ebenda. S. 77
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3. Projekt ,,Praxisbaustein“ der Diakonie Sachsen

Das Projekt ,Praxisbaustein® ist ein von der Diakonie Sachsen entwickeltes
Modell der Praxisbausteine. Die entwickelten Praxisbausteine orientieren sich
dabei inhaltlich an den bundesweit giiltigen Ausbildungsrahmenpléanen®. Die
Diakonie Sachsen ist der Spitzenverband der Freien Wohlfahrtspflege. Sie ist der
soziale Dienst der Evangelisch- Lutherischen Landeskirche Sachsen und bietet
in den Bereichen Gesundheitshilfe, Altenhilfe, Kinder- und Jugendhilfe,
Familienhilfe, Hilfe in besonderen sozialen Situationen und Behindertenhilfe
soziale Dienstleistungen an. Die Diakonie Sachsen ist Tréger von 23
anerkannten WfbM in Sachsen®. Im vorliegenden Kapitel soll das oben genannte
Projekt der Diakonie ndher erlautert werden. Dabei wird auch auf den Nutzen des
Projektes und zukiinftige Entwicklungschancen eingegangen.

3.1 Ausgangslage und Entwicklungsprozess

Die berufliche Bildung der WfbM war vor der Entwicklung dieses Projektes noch
kein Bestandteil des Ausbildungssystems. Die WfbM waren noch nicht im
Deutschen Qualifikationsrahmen (DQR) verankert. Dieser ist ein Instrument zur
Einordnung der Qualifikationen des deutschen Bildungssystems. Er wurde am
01. Mai 2013 eingefiihrt und definiert acht Niveaus um den Kompetenzerwerb
des deutschen Bildungssystems transparenter zu machen. Die Moglichkeit einer
beruflichen Bildung in den WfbM bestand zwar, jedoch erhielten die Absolventen
keine offizielle Anerkennung fir die Erfullung der Ausbildungsinhalte. Somit ist es
fir Menschen mit Behinderung weiterhin schwer ihre Qualifizierung auf dem

allgemeinen Arbeitsmarkt nachzuweisen.

Die Umsetzung des HEGA- (Handlungsempfehlung und Geschéaftsanweisung)
Fachkonzeptes 2010 der BA war ein weiter Faktor. Durch dieses werden die
fachlichen Anforderungen an die Arbeit in den Werkstatten préazisiert. Das
Fachkonzept regelt die fachlichen Anforderungen im Eingangsverfahren und
Berufsbildungsbereich in den WfbM naher und ist die Grundlage fur die
Durchfiihrung dieser MaRnahmen in den WfbM>®. Durch das Fachkonzept erhalt
das Eingangsverfahren die Aufgabe der Einordnung der behinderten Menschen

in die WfbM. Es ist also zu prifen ob der jeweilige Mensch mit Behinderung

* Diakonie Sachsen: Glickwunsch
s Kohlmann, Karen: Praxisbaustein- Ein Instrument zur beruflichen Qualifikation von Menschen mit
Behinderung in Werkstéatten (2016), S. 7
> vgl. Fachkonzept fur Eingangsverfahren und Berufshildungsbereich in Werkstatten fiir behinderte
Menschen (WfbM), 2010, S. 2
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Uberhaupt fur die WfbM geeignet ist und welche Bereiche und Arbeitsfelder
innerhalb der WfbM fir ihn in Betracht kommen. Der Berufsbildungsbereich soll
die personale Entwicklung der Teilnehmer fordern und sie auf geeignete
Tatigkeiten im Arbeitsbereich der WfbM oder auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt

vorbereiten.

Das Projekt ,Praxisbaustein® soll Menschen mit Behinderungen die Maoglichkeit
geben eine zertifizierte und auf die jeweilige Person individuell zugeschnittene
Ausbildung zu absolvieren. Das Ziel der Ausbildung besteht dabei im Erreichen
einer bestmdglichen Qualifizierung verbunden mit der erfolgreichen Suche nach
einem Ausbildungsplatz entweder auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt, einem
ausgelagerten AuBenarbeitsplatz in einem Betrieb oder in einer WfbM. Des
Weiteren sollen anerkannte und standardisierte Bildungsmodule fir die WfbM
sowie einheitliche und verbindliche Qualitatsstandards entwickelt werden. Die
Leistung der Teilnehmenden soll durch ein Zertifikat anerkannt werden.
AuRBerdem soll ein Mehrwert fur Nutzer und Kunde der WfbM sowie der
Unternehmen entstehen. Dies soll durch die Entlastung der Fachkrafte sowie
durch qualifizierte Werkstattbeschaftigte fur interne und externe Arbeitsplatze
erreicht werden®’. Somit kénnen also Bildungsleistungen vergleichbar gemacht
werden. Des Weiteren sollen Werkstatten als Bildungsanbieter anerkannt

werden.

Das Projekt durchlauft zwei Abschnitte. In dem zweijahrigen Zeitraum des ersten
Abschnittes (Laufzeit vom 01. Mai 2014 bis 30. April 2016) wurden mit 50
Fachkraften aus 19 WifbM der Diakonie Sachsen standardisierte
Bildungsrahmenpléne als Praxisbausteine fur die berufliche Bildung behinderter
Menschen erarbeitet. Hierbei wurden 79 Praxisbausteine entwickelt. Diese
orientieren  sich  inhaltich und  strukturell an 11  verschiedene
Ausbildungsrahmenpléane der entsprechenden Ausbildungsberufe (sogenannte
Praxisfelder). Projekitrager war die Diakonie Sachsen. In der folgenden
Abbildung sollen die 11 Praxisfelder aufgefiihrt werden und am Beispiel des
Praxisfeldes ,Burodienstleistung” die zu absolvierenden Praxisbausteine

aufgezahlt werden®®:

57 Seichert, Beate : Wozu das alles?, S. 6
%8 Diakonie Sachsen — Die Praxisbausteine
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Kiche und Service

Ausfiihren innerbetrieblicher
Wascherei Kurier- und Botengange

Verarbeiten von Texten
Montage

Bearbeiten von Posteingang

Biirodienstleistung und Postausgang

Digitalisieren von Dokumenten

Verpackung, Lager, Logistik Archivieren und Ablegen von

Dokumenten
Mediengestaltung
Erfassen digitaler Daten

Reinigung Vernichten von Dokumenten

Holzbearbeitung Ausflhren von
Empfangstétigkeiten

Metallbearbeitung Veranstaltungsassistenz

Keramik

Naherei

Abb. 3: Darstellung von Praxisfeldern und —bausteinen (eigene Darstellung)

Hierbei kann jeder Praxisbaustein einzeln oder in einer beliebigen Kombination
erlernt werden. Die Entwicklung der Praxisbausteine wird mit Steuermitteln des
Freistaates Sachsen auf Grundlage des von den Abgeordneten des Sachsischen

Landtages beschlossenen Haushaltes mitfinanziert.

Durch entwickelte Leitlinien wurde ein Rahmen flr das Projekt erarbeitet. Diese
Leitlinien beinhalten zum einen den Bezug zum Adressaten. Die Inhalte der
Bildungsprozesse miussen alle Menschen mit Behinderungen in den WfbM
berticksichtigen. AuRerdem muissen alle behinderten Menschen ein Zertifikat bei
erfolgreichem Abschluss der Qualifizierung erhalten. AuRBerdem beschaftigen
sich die Leitlinien mit der Struktur und dem Inhalt des Projektes. Hierzu z&hlt vor
allem die Orientierung der Bildungsprozesse am reguléren
Berufsausbildungssystem, also an den Ausbildungsrahmenplanen der Berufe.
AuRBerdem ist die berufliche Bildung werkstatttibergreifend inhaltlich verbindlich

zu standardisieren.®®

5 Dieter, Matthias: Ergebnisse des Projektes der Diakonie Sachsen, S.2
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Das Folgeprojekt wurde im April 2017 bewilligt (Projektzeitraum von April 2017
bis Marz 2020). Ziel dieses Projektes ist die Implementierung des Verfahrens
Praxisbaustein in die sachsischen WfbM sowie die Evaluation der bestehenden
Praxisfelder und die Entwicklung von neuen Praxisfeldern. Trager des Projektes
ist die Diakonie Sachsen. Projektverantwortlich ist die Liga der freien
Wohlfahrtspflege in Sachsen mit ihren Spitzenverb&nden. Im Arbeitsbereich des
Projektes kénnen sich nun jedoch auch die WfbM in Sachsen beteiligen, die nicht

in Tragerschaft der Diakonie Sachsen stehen.
3.2 Praxisbausteine als wesentliches Element
3.2.1 Grundstruktur und Inhalte

Ein Praxisbaustein beinhaltet ausgewahlte, Uberschaubare Inhalte aus einem
Ausbildungsrahmenplan eines Berufes. Sie nehmen Bezug auf ausgewahlte
Tatigkeiten die als Teil einer bestimmten anerkannten Ausbildung gelten.
Praxisbausteine sind in ihrer  Grundstruktur angelehnt an den
Qualifizierungsbaustein. Jedoch unterscheiden sich die Praxisbausteine
strukturell und inhaltlich von diesen durch die differenzierte Inhalts- und
Vermittlungsstruktur der Praxisbausteine. Durch sie werden erforderliche
Kompetenzen und Fertigkeiten in Theorie und Praxis an die behinderten
Menschen vermittelt. Sie besitzen hierbei einen Zeitumfang von etwa 140 bis 300
Zeitstunden. ,Mit den Praxisbausteinen wurden verbindliche Module und
Lerneinheiten entwickelt, um standardisierte Bildungsinhalte im praktischen
Transfer aller séchsischen WfbM zu ermdéglichen. Damit werden verbindliche
Standards der beruflichen Bildung werkstattiibergreifend festgesetzt und die
Transparenz der Bildungsleistungen deutlich erhoht.“®® Die Praxisbausteine
werden in den WfbM absolviert. Personen, ,die wegen Art oder Schwere der
Behinderung nicht, noch nicht oder noch nicht wieder auf dem allgemeinen

Arbeitsmarkt  beschaftigt werden kénnen“®

sind die Zielgruppe fur
Praxisbausteine. Eine aufbauende Weiterqualifizierung kann durch den

Qualifizierungsbaustein geschehen. Damit wird die Anschlussfahigkeit gesichert.

Um als Werkstatt fur das Projekt zugelassen zu werden bedarf es vorher den
Durchlauf eines Zulassungsverfahrens. Es miuissen hierfir die raumlichen,
sachlichen und personellen Voraussetzungen der Werkstétten erfillt sein. Die

jeweilige Werkstatt muss als WfbM anerkannt sein und eine AZAV- Zertifizierung

60 Vgl. ebenda
61 §136 Abs. 1 SGB IX
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besitzen (Akkreditierungs- und Zulassungsverordnung Arbeitsforderung). Des
Weiteren muissen Fachkrafte mit berufsfachlicher Qualifikation in den
Werkstatten zur Verfigung stehen. Das Absolvieren das Grundlagenseminars
Praxisbaustein ist Pflicht®®.

3.2.2 Inhalts- und Vermittlungsstruktur
Die Inhalts- und Vermittlungsstruktur umfasst drei Bestandteile (vgl. Anlage 4):

e Teil A— Allgemein
e Teil B — Berufsspezifisch

e Teil C — Bausteinspezifisch

Teil A ist hierbei fur alle Praxisbausteine identisch. Er deckt grundlegende Inhalte
ab und muss vom Teilnehmenden nur einmal absolviert werden. Hierzu zahlt

zum Beispiel das Kennen der eigenen Rechte und Pflichten.

Teil B enthalt berufsspezifische Inhalte. Diese werden als elementar im Bezug
zum jeweiligen Praxisfeld verstanden. Sie sind die Grundlage fur die berufliche
Bildung im Berufsbildungsbereich. Ziel ist, dass die Teilnehmenden ein
Ubergreifendes Verstandnis von dem jeweiligen Beruf bekommen und sich mit

unterschiedlichen Facetten auseinandersetzen.

Durch den Teil C wird sichergestellt, dass das bausteinspezifische
Qualifizierungsziel erreicht wird. Er enthalt alle berufspraktischen Inhalte
(Grundlagen, Vorbereitung, Durchfuhrung, Nachbereitung) fur eine bestimmte

Tatigkeit des Praxisfeldes.

Seitens des Team Praxisbaustein wurde mit Bewilligung des Folgeprojektes der
Teil D (Personale Kompetenz) der Inhalts- und Vermittlungsstruktur entwickelt
(vgl. Anlage 5). Grunde hierfiir liegen in der zu geringen Differenzierung der
Personalen Kompetenz im Teil A. Personale Kompetenz ist jedoch ein taglicher
Bildungs- und Arbeitsschwerpunkt in den WfbM und notwendig fir eine
bestmaogliche individuelle Arbeitsfahigkeit. Teil D basiert auf den inhaltlichen
Vorgaben des Fachkonzepts der Bundesanstalt fur Arbeit zur Entwicklung von
Schlisselqualifikationen und beinhaltet u. a. die Selbstreflexion und

Fremdreflexion, Kommunikation und lebenspraktische Fahigkeiten. Da dieser Teil

%2 Team Praxishaustein: Praxisbausteine — Die wichtigsten Fragen und Antworten, 2017, S. 2
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eine Neuentwicklung ist, besteht noch keine Entscheidung Uuber die

Verbindlichkeit der Anwendung im Rahmen des Verfahrens®.

Bereits im Berufsbildungsbereich kdnnen einzelne Praxisbausteine absolviert
werden aber auch dariber hinaus im Arbeitsbereich im Sinne einer
Lberufsbegleitenden Fortbildung“. Somit missten Teil A und B nicht erneut belegt
werden. Sie sind nur zu wiederholen, der Fokus liegt auf den
bausteinspezifischen Inhalten. Es wird klar, dass das System fortlaufend gedacht
ist. Die Weiterentwicklung der beruflichen Bildung in den Arbeitsbereichen der

Werkstatten wird bertcksichtigt.

Des Weiteren wurde ein Gesamtkonzept erarbeitet, zur Leistungsdokumentation,
Leistungsbewertung und Leistungsfeststellung. Dieses ermdglicht den
schnittstellenarmen praktischen Transfer zur Einfihrung von Praxisbausteinen in
den WfbM. Ein standardisiertes verbindliches Dokumentationssystem stellt auf
die Inhalte der Praxisbausteine ab und verfolgt eine transparente Prozess- und
Ergebnisdokumentation. Werden die Praxisbausteine erfolgreich abgeschlossen,
erhalten die Teilnehmer einen Nachweis als Zertifikat der zustéandigen Stelle
(jeweilige Handelskammer oder Industrie- und Handelskammer in Sachsen).

3.2.3 Nutzen der Praxisbausteine

Durch den Einsatz von Praxisbausteinen kann die berufliche Qualifizierung in
den WfbM durch verbindliche Standards einheitlich und transparent gestaltet
werden. AuBerdem besteht die Mdglichkeit, allen Personen in den WfbM, die
keine vorliegende Ausbildungsreife besitzen, einen Zugang =zu den
Ausbildungsinhalten zu ermdglichen. Ein einheitliches und verbindliches System
schafft eine erleichterte Kooperation zwischen Werkstatten, Ausbildungsstatten
und Unternehmen des allgemeinen Arbeitsmarktes. Durch das einheitlich
anerkannte Zertifikat bekommen die Teilnehmenden eine Anerkennung ihrer

Leistung.

Die Praxisbausteine entfalten ebenso Nutzen fur die Menschen mit
Behinderungen. Sie dienen als Sprungbrett zur beruflichen Bildung und
Weiterentwicklung. Durch die Anerkennung von Qualifizierungsleistungen wird

das Selbstwertgefihl gesteigert und das Selbstvertrauen erhoht. Die Entwicklung

& vgl. Seichter, Beate; Bartel, Michaela: Schlisselqualifikationen im Bildungsprozess,

PRAXISBAUSTEIN — Teil D, S. 17, 2018
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einer beruflichen Identitdt wird gefordert. Durch die Standardisierung von

Qualifizierungsinhalten wird auf3erdem eine Vergleichbarkeit erreicht.

Auch die Werkstatten kénnen Vorteile aus den entwickelten Praxisbausteinen
erzielen. Das Qualifikationsniveau der Beschaftigten wird erhdht. Fachkrafte vor
Ort werden entlastet und anspruchsvollere Kundenauftrage kdnnen intern sowie
extern von Werkstattbeschaftigten bearbeitet werden. Durch das Heranwachsen
von standardisiert ausgebildeten Menschen mit Behinderungen entfallt auch der
langere Einarbeitungsprozess fur die Menschen, die in den WfbM verbleiben. In
den Partnerunternehmen wird des Weiteren eine bessere Akzeptanz durch den
Nachweis qualifizierter beruflicher Bildung und Weiterbildung erreicht.
Gegenuber anderen Anbietern wird die Wettbewerbsfahigkeit erhalten und

gestarkt.

Gesellschaftlich leisten die Praxisbausteine einen gewichtigen Beitrag zur
Inklusion. Die Anschlussfahigkeit an staatliche anerkannte Ausbildungen wird
hergestellt. AuBerdem kénnen die Bildungsangebote Praxisbaustein auch von
anderen Personengruppen genutzt werden, eine Offnung der Werkstatten findet
statt. Werkstéatten gelten nun als inklusive Unternehmen.®

3.3 Nutzen des Gesamtprojektes

Das Projekt ,Praxisbaustein erzeugt wesentliche Vorteile, die nicht nur den

Menschen mit Behinderungen zu Gute kommen.

Die angesprochene Zertifizierung nach erfolgreichem Abschluss einer
Qualifizierung erhéht die Teilhabechancen innerhalb der WfbM aber auch
gegenlber externen Partnern auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt fiir behinderte
Menschen. Die Teilnehmenden erhalten die offizielle Anerkennung der Erfiillung

ihrer Ausbildungsinhalte wie im regularen Ausbildungssystem.

Durch das Projekt wird eine Standardisierung von Bildungsinhalten fur alle
sachsischen WfbM ermdoglicht. Eine werkstattiibergreifende Vergleichbarkeit der
Prozesse der beruflichen Bildung wird erreicht. Die berufliche Bildung innerhalb
einer Werkstatt selber sowie werkstattibergreifend wird durch dieses Projekt

transparent, standardisiert, vergleichbar und anerkannt.

Das Projekt ,Praxisbaustein“ ermdglicht auerdem den Abbau von Barrieren

zwischen Menschen mit Behinderungen und den Unternehmen des allgemeinen

64 Seichert, Beate: Wozu das alles?, S. 14 — 17
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Arbeitsmarktes. Das Selbstverstandnis wird durch die gestiegene Wertschatzung
deutlich erhoht.

3.4 Zukunftige Entwicklungschancen

Bereits im April 2017 wurde das Nachfolgeprojekt bewilligt. Dadurch wird das
Projekt ,Praxisbaustein“ fortgeschrieben. In Phase Il sollen weitere Berufsfelder
erschlossen und sachsenweit verankert werden. So sollen zum Beispiel ,grine
Berufe® sowie Berufe der Alltagsassistenz entwickelt werden, die bisher noch
nicht in den Praxisbausteinen vorliegen. Dies geschieht in Zusammenarbeit mit
den Spitzenverbanden der Liga, der Landesarbeitsgemeinschaft der Werkstétten
fir Menschen mit Behinderung, dem SMS, den zustdndigen Stellen des
Berufshildungsgesetzes, der BA und dem KSV. Das Ziel besteht in einheitlichen
Bildungsmaoglichkeiten in allen sachsischen Werkstatten und damit dem

Anschluss an das regulare Ausbildungssystem.®®

AuRerdem wird das Projekt der Diakonie Sachsen durch Offentlichkeitsarbeit
auch auBerhalb des Freistaates Sachsen bekannt gemacht. Mit Hilfe des
Internetauftrittes des Teams wird ein Uberblick tiber den bisherigen Ablauf, Ziele
und der weiteren Entwicklung des Projektes ,Praxisbaustein® ermoglicht. Fir
Interessierte besteht die Mdglichkeit zur Nutzung eines Newsletter um neueste
Informationen zu erhalten. Mit Frau Bartel sitzt auRerdem eine Verantwortliche
des Projektes als Vertreterin in der ,Allianz Arbeit + Behinderung®. Durchgeflihrte
Fachtage ermoglichen es bundesweiten Interessenten und Werkstéatten sich tber
das Projekt ,Praxisbaustein“ zu informieren und es fir sich selber als positiv zu
gewinnen. Mit dem aktuellen Fachtag ,Berufliche Bildung fur Menschen mit
Behinderungen® in der DGUV Akademie Dresden wurde auch erstmals eine
Werbebroschiire an Teilnehmende ausgeteilt. Informationen zum Fachtag folgen

in den Anlagen(vgl. Anlagen 6 und 7).

Des Weiteren durchlaufen immer mehr Werkstatten das Anerkennungsverfahren
um als Werkstatt fir das Projekt zugelassen zu werden. Aktuell haben 22 WfbM
und damit mehr als ein Drittel der sachsischen Werkstatten das

Zulassungsverfahren bestanden und weitere stehen bevor.

®® Diakonie Sachsen: Nachfolgeprojekt bewilligt
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4. Kritiken und Weiterentwicklungsmaglichkeiten der
Inklusion behinderter Menschen aus den WfbM auf den

allgemeinen Arbeitsmarkt

Mit der Verabschiedung des BTHG sowie der bundesweiten Einfihrung des
Budgets fur Arbeit ist die Bundesregierung einen weiteren grof3en Schritt in eine
bessere Inklusion behinderter Menschen auf den allgemeinen Arbeitsmarkt
gegangen. Fraglich ist jedoch ob diese MalRnahme, als auch die vielfaltigen
Projekte im Freistaat Sachsen den Schlusspunkt einer positiven
Inklusionsentwicklung darstellen oder ob noch Weiterentwicklungsmoglichkeiten
im Bereich der Inklusion von Menschen mit Behinderungen auf dem allgemeinen
Arbeitsmarkt bestehen. Um dies festzustellen ist es notwendig sich mit positiver
sowie negativer Kritik von Fachexperten Uber die bisherigen MalRnahmen zur

Inklusion auseinanderzusetzen.
4.1 Kritiken zur aktuellen Situation

Bei Durchforschung der Fachliteratur sowie des Internets stéf3t man zunachst auf
negative Kritik zur bisherigen Inklusion behinderter Menschen aus den WfbM auf
den allgemeinen Arbeitsmarkt. Jedoch wird auch eine positive Entwicklung

festgestellt.

Ein gewichtiger erster Punkt, den viele Kritiker anfiihren, ist die nach wie vor
niedrige Ubergangsquote von Menschen mit Behinderungen aus der WfbM auf
den allgemeinen Arbeitsmarkt. Es wird selten nur 1 % Ubergangsquote erreicht

(vgl. Anlage 8).

Weiterhin wird die geringere Entlohnung fir behinderte Beschaftigte auf dem
allgemeinen Arbeitsmarkt angefuhrt. Sie unterscheidet sich nur selten von dem
urspriinglich bezogenen Werkstattlohn. Des Weiteren reagieren immer noch sehr
viele Betriebe mit Ablehnung gegentber den behinderten Menschen. Hier wird
auch in Zukunft viel Kommunikationsarbeit seitens der Betreuer in den WfbM
sowie den Bundesagenturen und Integrationsfirmen notwendig sein. Das
Konzept der WfbM zur Inklusion behinderter Menschen wird in Frage gestellt.®®
Ein Gegenbeispiel zur Inklusion behinderter Menschen ohne WfbM zeigt

England:

% Sturm, Annika: Inklusion und Werkstatt fiir behinderte Menschen (WfbM) — Ein Widerspruch?,
2016
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England begann 2007 alle Behindertenwerkstatten zu schlieen. Statt dieser
Werkstatten wurden Fachabteilungen eingerichtet. Diese Fachabteilungen sollen
Betriebe akquirieren, welche Menschen mit Behinderungen eine Beschéaftigung

anbieten.

Beim Vergleich von England mit der Bundesrepublik Deutschland ist
festzustellen, dass die Zahl der Werkstattbeschaftigten in Deutschland im
Zeitraum von 2001 bis 2006 kontinuierlich zunahm (vgl. Anlage 9). Jedoch liegt
fur den wachsenden Bestand an Werkstattmitarbeitern kein zahlenmafig
ausreichendes Personal zu einer intensiven Betreuung dieser vor. Es liegt somit
ein Spannungsverhaltnis vor zwischen dem hohen Produktionsdruck einerseits

und der Pflege, Betreuung und Erklarung von Aufgaben andererseits.

Eine LOsung dieser Probleme kdnnte eine dauerhafte Arbeitsassistenz fur den
jeweiligen Mensch mit Behinderung sein. Aufgrund der mangelnden Zeit eines
Bildungsbegleiters fir eine kompetente Betreuung wird dem Klienten ein
Assistent als Hilfe zur Seite gestellt. Dieser Assistent wird selber in dem
jeweiligen Unternehmen eingestellt und hilft dem behinderten Mensch den
kompletten Inklusionsprozess im Unternehmen bewaéltigen zu kdnnen. Hierzu
gehort auch die gemeinsame Bewaltigung von Krisen und Korrekturen, die im
Eingewohnungsprozess entstehen kénnen. Die Menschen mit Behinderungen

héatten durch diese Arbeitsassistenz die Chance zur Entstigmatisierung.

Der Inklusionsaktivist Raul Krauthausen fihrt weitere Grinde fur die
Schwierigkeit der Inklusion behinderter Menschen auf dem allgemeinen
Arbeitsmarkt an®. Aufgrund des starken Wettbewerbes unter den Werkstatten
kénnen es sich einzelne Werkstétten nicht leisten ihre besten Beschéftigten
abzugeben. Die Qualitat der Auftrage wurde darunter leiden. Durch diese
Haltung wird den Werkstattbeschéaftigten der Aufstieg auf den allgemeinen
Arbeitsmarkt genommen. Das neu eingefihrte BTHG sowie das BfA wird
aulBerdem von Unternehmen des allgemeinen Arbeitsmarktes ausgenutzt. Die
Unternehmen lagern ihre Produktionsprozesse in die Werkstatten aus. Dies ist
fur die Unternehmen deutlich kostenginstiger und bringt den Vorteil mit sich,
dass die Beschaftigung der behinderten Menschen in den Werkstatten auf die
Quote der Unternehmen angerechnet wird. Somit zahlen die jeweiligen Betriebe
keine Ausgleichsabgabe, obwohl kein behinderter Mensch im eigenen Betrieb

beschéftigt wird. Jedoch muss in diesem Zusammenhang auch angemerkt

87 Zeit Online: ,Die Mehrheit der behinderten Menschen hat keine Chance”, Interview, 2017
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werden, dass behinderte Menschen durch diese Produktionsauftrage auch Arbeit

erhalten und ihnen somit das Gefuihl vermittelt wird gebraucht zu werden.

Die BRD konnte sich MaRnahmen aus den skandinavischen L&ndern zum
Vorbild nehmen. Die Mdbglichkeit des Arbeitens besteht fur alle Menschen,
unabhéangig von ihrer Produktivitat. Behinderte Menschen die fir ihre Arbeit mehr
Zeit benotigen, bekommen staatliche Unterstitzungen sowie einen Tariflohn. Der
allgemeine Arbeitsmarkt wird also auch fir behinderte Menschen gedffnet,

welche je nach Bedarf untersttitzt werden.
4.2 Weiterentwicklungsmaoglichkeiten und Handlungsempfehlungen

Prof. Dr. Thomas Gericke und Bastian Fischer von der Otto-von-Guericke-
Universitat Magdeburg befassen sich mit Weiterentwicklung der WfbM unter
Inklusionsanspruch®.  Ebenfalls negativ  kritisiert wird die  niedrige
Ubergangsquote von behinderten Menschen auf den allgemeinen Arbeitsmarkt.
Parallel zur niedrigen Ubergangsquote steigt jedoch die Zahl der WfbM und der
in ihr beschaftigten Menschen mit Behinderungen stetig an. Aus diesem Grund
scheint die Forderung des UN- Fachausschusses, namlich ,die schrittweise
Abschaffung der Werkstatten durch sofort durchsetzbare Ausstiegsstrategien und
Zeitplane* eine notwendige Konsequenz zu sein. Laut Prof. Dr. Gericke und
Fischer finden sich sowohl in der Forderpraxis als auch in der Kooperation der
WibM mit den regionalen Akteuren schon Ansétze sowie Strategien zu einer
besseren Gestaltung der Ubergangsquote. Im Zusammenhang mit der
Gestaltung von Ubergangen behinderter Menschen auf den allgemeinen
Arbeitsmarkt lassen sich drei Typen von WfbM charakterisieren:

WfbM mit Betonung des Sicherheitsaspektes kdnnen nur niedrige
Ubergangszahlen auf den allgemeinen Arbeitsmarkt vorweisen. Dies liegt vor
allem am Fehlen von konkreten Strategien oder Instrumenten fiir ein
funktionierendes Ubergangsmanagement. Die Teilhabe am Arbeitsleben auf dem
allgemeinen Arbeitsmarkt wird aus Sicht der WfbM als Risiko fir eine ,gesunde®

Personlichkeitsentwicklung der behinderten Menschen gesehen.

Die WfbM die den Ubergang reaktiv unterstiitzen besitzen diese Offenheit fiir den

Ubergang ihrer Angestellten auf den allgemeinen Arbeitsmarkt. Jedoch werden in

% Prof. Dr. Gericke, Thomas; Fischer Bastian: Zur Weiterentwicklung von Werkstatten fur
behinderte Menschen unter Inklusionsanspruch
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der Praxis nur die Durchfihrung der jahrlichen F&ahigkeitsanalysen oder die

WfbM-internen Weiterbildungen durchgefuhrt.

WfbM mit starker Orientierung auf den Ubergang haben die Gestaltung der
Ubergange der behinderten Menschen auf den allgemeinen Arbeitsmarkt in ihr
Selbstverstandnis Gbernommen. Dies ist ein zentrales Ziel und Aufgabe dieser
WfbM. Durch engmaschige und kriteriengeleitete Foérderkonzepte werden

Arbeitgeber und Arbeitnehmer optimal auf den Ubergang vorbereitet.

Diesen Schritt in Richtung der starken Orientierung missen die WfbM in
Deutschland noch gehen. Um diesen Schritt vollfihren zu koénnen bedarf es

seitens der WfbM noch einigen Anforderungen:

Es sollte ein gemeinsam verhandeltes Selbstverstandnis der Organisation WfbM
entwickelt werden. Durch Prinzipien wie Ganzheitlichkeit, Kompensation und
padagogischen Optimismus kann die Sicht auf behinderte Menschen eine
Veranderung erfahren. Im Zuge dieser verdnderten Sichtweise muss den
Menschen mit Behinderungen eine persotnliche Weiterentwicklung ermoglicht
werden. Unter anderem sollten die behinderten Menschen in den WfbM aktiv
eingebunden werden und eine entsprechende Wertschatzung erfahren. Ihre
Winsche und Ziele sollten die wichtigsten Grinde fir das Handeln der WfbM
sein. Die Ziele der Institution selber hingegen zweitrangig. Durch eine
Feststellung des aktuellen Entwicklungsstandes der WfbM- Beschaftigten kdnnen
Lern- oder Bildungsangebote zur Weiterentwicklung der jeweiligen Person
abgesprochen werden. Diese MalBhahme vermittelt den behinderten
Beschaftigten ein hoheres Selbstwertgefihl und sorgt fiir eine Reduzierung des
Geflhls der Unterforderung.

Jedoch sollten auch die Winsche derjenigen WfbM-Beschaftigten ermittelt
werden, welche sich aktuell in diesen wohlfiihlen und fiir welche ein Ubergang
auf den allgemeinen Arbeitsmarkt nur schwer vorstellbar ist. Fir diese Menschen

sollten mittels Personalgesprachen echte Wahlméglichkeiten geschaffen werden.

Auch im aktuell verabschiedeten Koalitionsvertrag der Bundesregierung ist die
Weiterentwicklung der Teilhabe von Menschen mit Behinderungen ein wichtiges
Themengebiet. Laut Koalitionsvertrag prift die Bundesregierung die Einfiihrung
eines Budgets fur Ausbildung. Die Assistierte Ausbildung soll um zwei Jahre
verlangert und weiterentwickelt werden. Menschen mit Beeintrachtigungen,

welche als nicht ausbildungsféhig gelten soll ein schrittweiser Einstieg in eine
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anerkannte Ausbildung nach 8§ 66 Berufshildungsgesetz (BBIG) ermdglicht
werden. Hierzu werden Gesprache mit Akteuren der Arbeitsmarktpolitik gefuhrt
um die MaRBnahme der Teilqualifizierungen zu evaluieren®. Weiterhin werden
Inklusionsbetriebe gefordert und die WfbM bei ihrer Weiterentwicklung
unterstitzt. Die uberdurchschnittlich hohe Arbeitslosigkeit von Menschen mit
Behinderungen wird in der Zusammenarbeit mit der BA analysiert. Ziel ist die

Entwicklung geeigneter MaBhahmen zur Reduzierung dieser Quote.

Jedoch wird hierdurch ein neues Spannungsfeld erdffnet. Laut Koalitionsvertrag
der Bundesregierung sollen die WfbM bei ihrer Weiterentwicklung unterstitzt
werden. Der Ausschuss fir die Rechte von Menschen mit Behinderungen der
Vereinten Nationen empfiehlt Deutschland jedoch ,die schrittweise Abschaffung
der Werkstatten fur behinderte Menschen durch sofort durchsetzbare
Ausstiegsstrategien und Zeitplane sowie durch Anreize fur die Beschéftigung bei

offentlichen und privaten Arbeitgebern im allgemeinen Arbeitsmarkt™.*

Um die Inklusion behinderter Menschen auf den allgemeinen Arbeitsmarkt
weiterentwickeln zu kénnen mussen auf3erdem die nach wie vor bestehenden
Hurden Uberwunden werden. Potentielle Arbeitgeber sind oftmals unerfahren im
Umgang mit behinderten Menschen. Aus dieser Unerfahrenheit resultiert eine
unnoétige Ablehnung gegeniiber den Menschen mit Behinderungen. Um diese
Zurlickhaltung zu Uberwinden und Vorurteile abzubauen sind die schon
angesprochenen Betriebspraktika ein wichtiger Schritt. Des Weiteren lehnen
Arbeitgeber Menschen mit Behinderungen oftmals aufgrund der geringeren
Leistungsfahigkeit und dem erhéhten Aufwand der Anleitung fur diese ab. Die
Lohnkostenzuschiisse der Agenturen fir Arbeit zur Eingliederung in eine
sozialversicherungspflichtige Beschaftigung stellen hier Hilfe dar. Jedoch missen
diese den potentiellen Arbeitgebern noch deutlicher kommuniziert werden, damit
diese auch von ihnen Gebrauch machen konnen. Durch das BfA besteht
auBerdem die Mdglichkeit fir die Unternehmen einen dauerhaften
Lohnkostenzuschuss bei einer sozialversicherungspflichtigen Beschaftigung fur
den voll erwerbsgeminderten Menschen zu erhalten. Des Weiteren ermdglicht es
die Finanzierung eines Job-Coaches, der den Aufwand der Anleitung fir die

behinderten Menschen tibernimmt’*.

% Koalitionsvertrag zwischen CDU, CSU und SPD; 19. Legislaturperiode, 2018, S. 94

" Miles-Paul, Ottmar: Werkstatten im Koalitionsvertrag, 2018

& vgl. AWO Bundesverband e. V. — Arbeit und Behinderung — Ubergénge aus der Werkstatt fiir
behinderte Menschen in den Arbeitsmarkt méglich machen, S. 9
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5. Fazit

Trotz vielfaltiger konzeptioneller Ansatze und rechtlicher Bestimmung zur
Unterstiitzung des Uberganges von Menschen mit Behinderungen auf den
allgemeinen Arbeitsmarkt gelingt dieser Weg aus der Werkstatt weiterhin sehr
wenig behinderten Menschen. Die Ubergangsquote erreicht selten iiber 1 %.

Hierfur gibt es vielfaltige Grunde, die schon seit langerer Zeit bekannt sind:

Nach wie vor besteht ein geringer Bekanntheitsgrad der umfassenden
Unterstitzungsmoglichkeiten u. a. durch die Integrationsamter oder die BA. Viele
Unternehmen reagieren auferdem immer noch mit Abneigung gegeniber der
Beschéaftigung von Menschen mit Behinderungen aufgrund der geringeren
Leistungsfahigkeit oder dem Aufwand der l&angeren Anleitung dieser Personen.
Hier wird in Zukunft weiter viel Kommunikationsarbeit auf die Integrationsdmter

und Agenturen fur Arbeit zukommen.

Wo auf der einen Seite die Unternehmen des allgemeinen Arbeitsmarktes fir die
Einstellung behinderter Menschen gedéffnet werden missen, sollten auf der
anderen Seite mit den WfbM kommuniziert werden um mehr
Ubergangsmaoglichkeiten fir Menschen mit Behinderungen zu schaffen. Immer
noch ermdglichen viele WfbM ihren Beschaftigten nicht den Ubergang auf den
allgemeinen Arbeitsmarkt, da sie es sich nicht leisten kénnen im hohen
Konkurrenzkampf mit anderen WfbM ihre fahigsten Beschaftigten zu verlieren.
Jedoch sollten in diesen Situationen nicht die Ziele der Institution WfbM im

Vordergrund stehen, sondern die Wiinsche und Ziele der Werkstattbeschéftigten.

Eine Umgehung der Ausgleichsabgabe der Unternehmen durch Auslagern der
Produktionsprozesse in die WfbM ist durch weitreichende Regelungen im
Freistaat Sachsen und im Bund zu unterbinden. In Zeiten von wachsenden
Zahlen der behinderten Menschen sollte der Begriff ,Inklusion® in das Selbstbild
der Unternehmen eingehen um der Gesellschaft die Moglichkeit zu geben weiter
zusammenzuwachsen. Hierbei sollte die Bundesregierung eine Vorbildfunktion
einnehmen. Jedoch entsteht hier schon das nachste Spannungsfeld zwischen
den Zielen des Koalitionsvertrages, namlich der Unterstitzung und
Weiterentwicklung der WfbM und den Empfehlungen des Ausschusses fir die
Rechte von Menschen mit Behinderungen der Vereinten Nationen (schrittweise
Abschaffung der WfbM). Sollten die Ubergangsquoten aus den WfbM auf den

allgemeinen Arbeitsmarkt weiterhin auf dem niedrigen Stand stagnieren, sollte
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sich die Bundesregierung an den skandinavischen Landern und England

orientieren.

Jedoch sollte auch aufgefuhrt werden, dass die Inklusion behinderter Menschen
immer weiter voranschreitet und stets nach neuen Wegen gesucht wird um mehr
Ubergange auf den allgemeinen Arbeitsmarkt zu ermoglichen. Das BfA nimmt
hier erstmals die Rolle eines zentralen Instrumentes ein, welches eben diesen
Ubergang erleichtern kann. Durch die finanzielle Unterstiitzung der Arbeitgeber
des allgemeinen Arbeitsmarktes kdnnen weitere Hurden abgebaut werden. Die
Menschen mit Behinderungen werden in ihrem Selbstvertrauen und ihrer
Motivation gestarkt, da u. a. durch den Ruckkehranspruch in die jeweilige WfbM
die ,Angst des Scheiterns® deutlich minimiert wird. Durch das BfA wird der
behinderte Mensch vollstandig betrieblich integriert. Es stellt damit einen
weiteren gewichtigen Schritt in eine erfolgreiche Teilhabe behinderter Menschen

am Arbeitsleben dar.

Auch Pilotprojekte, wie das Projekt ,Praxisbaustein“ der Diakonie Sachsen sind
ein wichtiger Bestandteil der Inklusion behinderter Menschen aus dem WfbM auf
den allgemeinen Arbeitsmarkt. Dieses Projekt gibt behinderten Menschen die
Chance einer groRBeren Teilhabe am Arbeitsleben auf den allgemeinen
Arbeitsmarkt. Damit verbunden sind eine hoheres Selbstwertgefuhl und
Selbstvertrauen in die eigenen Fahigkeiten. Jedoch sollte auch bericksichtigt
werden, dass der allgemeine Arbeitsmarkt hohere Anforderungen an die
Beschéftigten stellt als die WfbM. Dies kann fir behinderte Beschéftigte in
Stresssituationen und groBen Druckzustanden muinden. Aus diesem Grund
sollten Ubergange auf den allgemeinen Arbeitsmarkt langsam vorbereitet und
durchgefuhrt werden. Der Rickkehranspruch durch das BfA ist deswegen von
groBer Wichtigkeit, da er diesen Druck von den Menschen mit Behinderungen

nimmt.

AbschlieRend kann festgestellt werden, dass die WfbM nach wie vor einen
grof3en Stellenwert, fur die Beschaftigung behinderter Menschen, besitzen.
Deswegen sollten sie weiterhin unterstiitzt und weiterentwickelt werden, da es
vielen behinderten Menschen einfach nicht mdglich ist eine Beschaftigung auf
dem allgemeinen Arbeitsmarkt zu bewaltigen und sie sich in den WfbM wohler

fuhlen. Auch hier sollte der Mensch im Vordergrund stehen.
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Anhang 1: Artikel 27 UN-BRK

Artikel 27 — Arbeit und Beschéaftigung

(1) Die Vertragsstaaten anerkennen das gleiche Recht von Menschen mit
Behinderungen auf Arbeit; dies beinhaltet das Recht auf die Mdglichkeit, den
Lebensunterhalt durch Arbeit zu verdienen, die in einem offenen, integrativen und
fir Menschen mit Behinderungen zuganglichen Arbeitsmarkt und Arbeitsumfeld frei
gewahlt oder angenommen wird. Die Vertragsstaaten sichern und fordern die
Verwirklichung des Rechts auf Arbeit, einschlie3lich fur Menschen, die wahrend
der Beschéftigung eine Behinderung erwerben, durch geeignete Schritte,
einschliel3lich des Erlasses von Rechtsvorschriften, um unter anderem

a. Diskriminierung aufgrund von Behinderung in allen Angelegenheiten im
Zusammenhang mit einer Beschéftigung gleich welcher Art, einschliellich
der Auswahl-, Einstellungs- und Beschéaftigungsbedingungen, der
Weiterbeschéftigung, des beruflichen Aufstiegs sowie sicherer und
gesunder Arbeitsbedingungen, zu verbieten;

b. das gleiche Recht von Menschen mit Behinderungen auf gerechte und
gunstige Arbeitsbedingungen, einschliel3lich Chancengleichheit und
gleichen Entgelts flr gleichwertige Arbeit, auf sichere und gesunde
Arbeitsbedingungen, einschlie3lich Schutz vor Beléstigungen, und auf
Abhilfe bei Missstanden zu schiitzen;

c. zu gewahrleisten, dass Menschen mit Behinderungen ihre Arbeitnehmer-
und Gewerkschaftsrechte gleichberechtigt mit anderen ausiiben kénnen;

d. Menschen mit Behinderungen wirksamen Zugang zu allgemeinen
fachlichen und beruflichen Beratungsprogrammen, Stellenvermittlung
sowie Berufsausbildung und Weiterbildung zu ermdglichen;

e. fur Menschen mit Behinderungen Beschéaftigungsmaglichkeiten und
beruflichen Aufstieg auf dem Arbeitsmarkt sowie die Unterstitzung bei der
Arbeitssuche, beim Erhalt und der Beibehaltung eines Arbeitsplatzes und
beim beruflichen Wiedereinstieg zu férdern;

f.  Mdglichkeiten fir Selbstandigkeit, Unternehmertum, die Bildung von
Genossenschaften und die Griindung eines eigenen Geschéfts zu férdern;

g. Menschen mit Behinderungen im 6ffentlichen Sektor zu beschéftigen;

h. die Beschéaftigung von Menschen mit Behinderungen im privaten Sektor
durch geeignete Strategien und Maf3nahmen zu férdern, wozu auch
Programme flr positive Mal3nahmen, Anreize und andere MaRnahmen
gehdren kénnen;

i. sicherzustellen, dass am Arbeitsplatz angemessene Vorkehrungen fiir
Menschen mit Behinderungen getroffen werden;

j. das Sammeln von Arbeitserfahrung auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt
durch Menschen mit Behinderungen zu férdern;

k. Programme flr die berufliche Rehabilitation, den Erhalt des Arbeitsplatzes
und den beruflichen Wiedereinstieg von Menschen mit Behinderungen zu
fordern.

(2) Die Vertragsstaaten stellen sicher, dass Menschen mit Behinderungen nicht in
Sklaverei oder Leibeigenschaft gehalten werden und dass sie gleichberechtigt mit
anderen vor Zwangs- oder Pflichtarbeit geschitzt werden.

Quelle: https://iww.behindertenrechtskonvention.info/arbeit-und-beschaeftigung-3921/
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Anhang 2: 8 1 Abs. 1 SachsintegrG

81
Ziele des Gesetzes

(1) Ziel des Gesetzes ist es, die Benachteiligung von Menschen mit
Behinderungen zu beseitigen und zu verhindern sowie die
gleichberechtigte Teilhabe von Menschen mit Behinderungen am Leben in
der Gesellschaft zu gewahrleisten und ihnen eine selbstbestimmte
Lebensfuhrung zu ermoglichen (Integration).

Quelle: https://www.revosax.sachsen.de/vorschrift/1527-Saechsisches-
Integrationsgesetz#pl
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Anhang 3: § 215 Abs. 2 SGB IX

§ 215 SGB IX Begriff und Personenkreis

(1) Inklusionsbetriebe sind rechtlich und wirtschatftlich selbstandige
Unternehmen oder unternehmensinterne oder von 6ffentlichen
Arbeitgebern im Sinne des § 154 Absatz 2 geflihrte Betriebe oder
Abteilungen zur Beschaftigung schwerbehinderter Menschen auf dem
allgemeinen Arbeitsmarkt, deren Teilhabe an einer sonstigen
Beschéftigung auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt auf Grund von Art oder
Schwere der Behinderung oder wegen sonstiger Umstande voraussichtlich
trotz Ausschdpfens aller Forderméglichkeiten und des Einsatzes von
Integrationsfachdiensten auf besondere Schwierigkeiten sto(3t.

(2) Schwerbehinderte Menschen nach Absatz 1 sind insbesondere
1.

schwerbehinderte Menschen mit geistiger oder seelischer Behinderung
oder mit einer schweren Koérper-, Sinnes- oder Mehrfachbehinderung, die
sich im Arbeitsleben besonders nachteilig auswirkt und allein oder
zusammen mit weiteren vermittlungshemmenden Umstanden die Teilhabe
am allgemeinen Arbeitsmarkt auf3erhalb eines Inklusionsbetriebes
erschwert oder verhindert,

2.

schwerbehinderte Menschen, die nach zielgerichteter Vorbereitung in einer
Werkstatt flir behinderte Menschen oder in einer psychiatrischen
Einrichtung fir den Ubergang in einen Betrieb oder eine Dienststelle auf
dem allgemeinen Arbeitsmarkt in Betracht kommen und auf diesen
Ubergang vorbereitet werden sollen,

3.

schwerbehinderte Menschen nach Beendigung einer schulischen Bildung,
die nur dann Aussicht auf eine Beschaftigung auf dem allgemeinen
Arbeitsmarkt haben, wenn sie zuvor in einem Inklusionsbetrieb an
berufsvorbereitenden BildungsmalRnahmen teilnehmen und dort beschaftigt
und weiterqualifiziert werden, sowie

4,

schwerbehinderte Menschen, die langzeitarbeitslos im Sinne des § 18 des
Dritten Buches sind.

(3) Inklusionsbetriebe beschaftigen mindestens 30 Prozent
schwerbehinderte Menschen im Sinne von Absatz 1. Der Anteil der
schwerbehinderten Menschen soll in der Regel 50 Prozent nicht
Ubersteigen.

(4) Auf die Quoten nach Absatz 3 wird auch die Anzahl der psychisch
kranken beschéftigten Menschen angerechnet, die behindert oder von
Behinderung bedroht sind und deren Teilhabe an einer sonstigen
Beschaftigung auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt auf Grund von Art oder
Schwere der Behinderung oder wegen sonstiger Umstande auf besondere
Schwierigkeiten stof3t.

Quelle: http://www.sozialgesetzbuch-sgb.de/sgbix/215.html
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Anhang 4: Aufbau der Inhalts- und Vermittlungsstruktur der
Praxisbausteine am Beispiel Holzverarbeitung

TEll A - ei. d. R. Eingangsverfahren

eRechte, Pflichten, Organisation, personanle

Al |ngi nes Kompetenzen etc.

Teil B-
Praxisfeld

eHolzverarbeitung, Tischler/in

. e*Montieren von Bauteilen und Baugruppen
Te | | C eBehandeln und Veredeln von Oberflachen
eMaschinelles Bearbeiten

eigene Darstellung, in Anlehnung einer Prasentation im Rahmen des Fachtages vom
20.03.2018
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Anhang 5: Systematischer Aufbau in allen Praxisfeldern
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Anhang 6: Bericht liber den Fachtag ,,Berufliche Bildung fiir Menschen mit

Behinderung“

Der Fachtag ,Berufliche Bildung fur Menschen mit Behinderung® am
20. Mérz 2018 in der DGUV Akademie Dresden ist eine Mal3nahme, die tUber die
Landergrenze des Freistaates Sachsen Wirkung zeigt. Der Fachtag unter der
Moderation von Frau Wiedmann, Referentin der Diakonie Sachsen, stie3 auf
grof3es Interesse. Interessenvertreter aus bundesweiten Werkstatten, sowie aus

der freien Wirtschaft nahmen teil.

Auch mir wurde klar, wie stark die Bedeutung des Themas der beruflichen
Bildung fir Menschen mit Behinderung gestiegen ist. Um sich dies zu
verdeutlichen geniigt schon ein Blick auf das Veranstaltungsprogramm des
Fachtages. Schon die Eréffnung der Veranstaltung war gepragt von Gruldworten
groRer Organisationen. So wurde zum Beispiel das Programm von Herrn
Hansen, Geschéftsfuhrer der BA/ Regionaldirektion Sachsen und
Herrn Mitzscherlich, Ditzesan-Caritasdirektor; Vorsitzender der Liga der freien

Wohlfahrtspflege in Sachsen, ergffnet.

Im Verlauf des Fachtages wurde jedoch auch klar, dass die berufliche Bildung
von Menschen mit Behinderungen sich immer noch auf den Weg in Richtung
eines ,ldealzustandes” befindet. Interessant in diesem Zusammenhang, war der
Vortrag von Herrn Dr. Thesing von der Universitat Hamburg zum Thema
»2Anerkannte berufliche Bildung fir Menschen mit Behinderung — eine
Haltungsfrage!?“. Er flhrt hierbei an, dass die Bildungsbegleitung behinderte
Menschen nicht immer nur auf das Individuum abzielen sollte, sondern sich in
zwei Bereiche auftrennt: der personenzentrierten Bildungsbegleitung und der
sozialraumorientierten Bildungsbegleitung. Hierbei darf sich die
personenzentrierte Bildungsbegleitung nicht nur auf die Vermittlung von
Fachkompetenzen beziehen. Methodenkompetenz, Sozialkompetenz und
personliche Kompetenz sind ebenso wunerlasslich fur die Dberufliche
Handlungsféhigkeit  behinderter  Menschen. Die  sozialraumorientierte
Bildungsbegleitung beschreibt die Gestaltung des sozialen Nahraumes (z. B. in
einer eigenen Arbeitsgruppe innerhalb einer WfbM). Innerhalb dieser ist die
Gestaltung von Mechanismen der Anerkennung wichtig, zu welchem

Teilqualifizierungen, aber auch die Vermittlung der Praxisbausteine zahilt.

Die Entwicklung hin zu einem inklusiven Arbeitsmarkt und einer inklusiven

Gesellschaft erfahrt durch das Projekt ,Praxisbaustein“ eine neue Dimension. Im
49



Fachvortrag ,PRAXISBAUSTEIN — Der Weg der Implementierung“ wurde
deutlich, dass das Projekt nicht nur dazu dient, Menschen mit Behinderungen auf
den allgemeinen Arbeitsmarkt zu integrieren. Vielmehr soll auch eine bessere
Lebens- und Arbeitssituation fur diejenigen behinderten Menschen geschaffen
werden, die in den Werkstatten verbleiben. Der einzelne Mensch steht im
Vordergrund, nicht die Interessen des Arbeitsmarktes. Dies bestétigten auch
Werkstattbeschaftigte in einem auf dem Fachtag gefiihrten Interview selber. Sie
erfahren durch das Projekt und die Mdglichkeit eine anerkannte Ausbildung zu
absolvieren deutlich mehr Wertschatzung. Jedoch ist das System der Vermittlung
von Praxisbausteinen noch nicht ganzlich in allen Bereichen der WfbM verankert.
Ein Werkstattbeschéftigter der Elbaue Werkstatten Torgau kritisiert, dass es
keine  Mdoglichkeit der Absolvierung von Praxisbausteinen in  den
Arbeitsbereichen der Werkstéatten gibt. Hier besteht also noch Nachholbedarf,
denn berufliche Bildung sollte jeden Menschen in unserer Gesellschaft offen

stehen.

Das Fachvortragsprogramm am Nachmittag bot den Anwesenden die Wahl
zwischen funf verschiedenen Vortragen zu wahlen. Aufgrund des Themas der
Bachelorarbeit besuchte ich den Fachvortrag zwei: ,Schlisselqualifikationen im
Bildungsprozess, Vorstellung Teil D- PRAXISBAUSTEIN® von Frau Seichter und
Frau Bartel vom Team Praxisbaustein. Wie bereits im Hauptteil erwahnt, wurde
seitens des Team Praxisbaustein ein Teil D der Inhalts- und Vermittlungsstruktur
entwickelt. Dieser dient der Vermittlung der personalen Kompetenz. Im
Fachvortrag wurde der stufenweise Aufbau der Inhalte vermittelt sowie Beispiele
fur Lernmaterialien aufgezeigt. In einer Fragerunde wurde mir deutlich, dass das
Projekt ,Praxisbaustein® fur das es betreuende Team eine sehr wichtige Stellung
einnimmt und die Entwicklung dieses Projektes stetig voranschreitet. Zum
Abschluss des Fachtages hielt Frau Stratmann, stellvertretende Vorsitzende in
der BAG WfbM einen Vortrag zur strategischen Ausrichtung der Werkstatten fur

die berufliche Bildung von Menschen mit Behinderungen.

Im Nachhinein blicke ich sehr positiv auf diesen Fachtag zuriick. Die
Fachvortrage waren gut aufeinander abgestimmt und wurden von allen
Beteiligten mit groRem Interesse verfolgt. Die Vorstellung von neuen Inhalten des
Projektes ,Praxisbaustein“ konnte ich gut in die vorliegende Arbeit integrieren.
Ebenfalls konnte ich durch den Fachtag meinen eigenen Horizont im
Themengebiet der beruflichen Bildung von Menschen mit Behinderungen

erweitern.
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Die Anwesenheit der zahlreichen Interessenten zeugt von einem bundesweiten
Interesse am Projekt ,Praxisbaustein®. Durch diese Fachtage und auch dem
Werkstattentag am 18. April 2018 in Nirnberg kann das Projekt in der
Bundesrepublik Deutschland weiter bekannt gemacht werden. Die zahlreichen
Vorteile des Projektes sollen schlie3lich allen Werkstattbeschaftigten im Bund

bekannt gemacht werden.

verfasst von Andreas Seifarth am 22.03.2018
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Anhang 7: Teilnahmebestatigung zum Fachtag

*2 Praxis Diakonie &2
Baustein Sachsen

Wir starten Berufe! Anerkannt — Standardisiert — Praxisbaustein

Teilnahmebestatigung

Hiermit wird bescheinigt, dass
Andreas Seifarth
Hochschulé MeiRen (FH) und Fortbildungszentrum

am

20.03.2018
09:00 Uhr bis 15:30 Uhr

am
Fachtag ,,Berufliche Bildung fiir Menschen mit
Behinderungen*
in Dresden (DGUV Akademie)
teilgenommen hat.

Folgender Workshop wurde dabei belegt:

Schliisselqualifikationen im Bildungsprozess
Vorstellung Teil D — PRAXISBAUSTEIN
Beate Seichter, Michaela Bartel, Team
PRAXISBAUSTEIN

V299

Dresden, 20.03.2018 /ichaela Bartel
P

rojektkoordination

LAG WfbM ‘ Ei
®" Diakonie PARITAT ZWST
Diese MaRnahme wird mitfinanziert durch Steuermittel auf STAATSMINISTERIUM Freistaat
der Grundlage des von den Abgeordneten des Sachischen FUR SOZIALES UND SACH SEN
Landtags beschlossenen Haushaltes. VERBRAUCHERSCHUTZ -
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Anhang 8: Ubergange und Ubergangsquoten 2002 nach Bundeslandern

Obergénge 2002
WM Personen davon in
verhdltnis BildungsmaRn.

N Summe Summe Quote Summe Quote Summe Quote Summe  Quote
Baden-Wrttemberg 45 1419 21 0,15% 0 0,00% 5 004% 26 0,18%
Bayern 68 17679 12 0,07% 1 001% 3 002% 16 0,09%
Berlin 12 5.002 5 0,10% 3 0,06% 2 004% 10 020%
Brandenburg 25 7.005 5 007% 1 001% 3 004% 9 0,13%
Bremen 3 2449 2 008% 4 0,16% 0 000% 6 024%
Hamburg 4 2631 2 0,08% 1 0,04% 0 000% 3 011%
Hessen 35 10473 23 0,22% 8 008% 3 003% 34 032%
Mecklenburg-Vorpommem 14 4452 3 007% 0 0,00% 0 000% 3 007%
Niedersachsen 43 17.930 27 0,15% 3 002% 6 003% 36 020%
Nordrhein-Westfalen 79 43579 28 0,06% 1 0,00% 5 001% 34 0,08%
Rheinland-Pfalz 24 9.073 10 011% 3 003% 1 001% 14 0,15%
Saarland ¢ 2 10 037% 1 0,04% 0 000% 1 041%
Sachsen 36 7.854 1 001% 1 001% 9 011% 1 0,14%
Sachsen-Anhalt 12 2897 0 0,00% 0 0,00% 0 000% 0 000%
Schieswig-Holstein 17 5.933 14 0,24% 2 003% 1 002% 17 029%
Thiringen 21 4972 4 0,08% 0 0,00% 2 004% 6 0,12%
Gesamt 445 158.839 167  0,11% 2 0,02% 40 0,03% 236 0,15%

Tabelle 70: Ubergénge und Ubergangsquoten 2002 nach Bundesldndern

Quelle: I1SB Gesellschaft fur Integration, Sozialforschung und Betriebspéadagogik GmbH:
.Entwicklung der Zugangszahlen zu Werkstatten fir behinderte Menschen“ im Auftrag des
Bundesministeriums fiir Soziales und Arbeit (2008), S. 112
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Anhang 9: Personen in den WfbM 2001 bis 2006

2001 2002 2003 2004 2005 2006
Bundesland N Anzahl N Anzahl N Anzahl N Anzahh N Anzahl N Anzahl
Baden-Wirttemberg 43 13388 43 13896 45 14506 46 15109 46 15508 46 16.032
Bayern 66 16756 66 17.310 66 17885 66 18633 66 19173 67 19757
Berlin 12 4726 12 5002 12 542% 13 5932 13 6306 16  6.763
Brandenburg 25 6655 25 7005 25 7727 25 7803 25 8220 25 &7
Bremen 3 2326 3 2449 3 2583 3 2613 3 2669 3 2683
Hamburg 3 1.989 3 2087 3 214 3 2360 3 2549 3 2641
Hessen 3% 10170 35 10473 35 10859 35 11397 36 11819 36 12147
Mecklenburg-Vorpommem 14 4182 14 4452 14 4741 14 5046 14 5295 14 5515
Niedersachsen 40 16728 41 17492 41 18278 43 19242 44 19958 45 20717
Nordrhein-Westfalen 78 41369 78 43137 78 45174 78 47212 78 49002 78 50842
Rheinland-Pfalz 23 8834 23 9053 24 9341 24 9705 24 9981 24 10235
Saarland 7 2641 7 2m 7 283 7 2894 7 2%1 7 3039
Sachsen 35 7285 35 7654 35 7999 35 8333 35 8649 36 9013
Sachsen-Anhalt 12 2800 12 2897 12 30% 12 3361 12 3551 12 3789
Schleswig-Holstein 16 5728 16 5844 17 6077 17 6331 17 6519 17 6816
Thiringen 21 4615 21 49712 2 5264 21 5643 21 5792 22  6.037
Gesamt 433 150191 434 156404 438 163.863 442 171.614 444 177.952 451 184.727

Tabelle 14: Personen in WfbM 2001-2006 (Zeitreihe) — Gesamtzahl, nach Bundesldndem

Quelle: I1SB Gesellschaft fur Integration, Sozialforschung und Betriebspéadagogik GmbH:
.Entwicklung der Zugangszahlen zu Werkstatten fir behinderte Menschen® im Auftrag des

Bundesministeriums fiir Soziales und Arbeit (2008), S. 38

54



Literaturverzeichnis

Allianz Arbeit + Behinderung: Ubergange aus der Werkstatt fur behinderte
Menschen auf den allgemeinen Arbeitsmarkt, Konzeptionelle
Empfehlungen, 2013, unter:
https://www.soziales.sachsen.de/download/familienportal/konzeptionelle_

Empfehlung_Uebergaenge.pdf

AWO Bundesverband e. V. : Arbeit und Behinderung — Ubergange aus der
Werkstatt fir behinderte Menschen in den allgemeinen Arbeitsmarkt
maoglich machen. Broschire. Redaktion: Brigitte Décker; Fabian Schwarz,
Dezember 2016 unter:
https://www.awo.org/sites/default/files/2017-
02/AWOBVBroschiireUbergangWfbMArbeitsmarkt. pdf

Ausschuss fir die Rechte von Menschen mit Behinderungen: Dreizehnte
Tagung: Abschlieiende Bemerkungen Uber den ersten Staatenbericht
Deutschlands, 2015 unter:
http:/www.institut-fuer-menschenrechte.de/fileadmin/user_upload/PDF-
Dateien/UN-
Dokumente/CRPD_Abschliessende_Bemerkungen_ueber_den_ersten_St
aatenbericht_Deutschlands.pdf
Zugriff am 21.03.2018, 12.15 Uhr

Bundesagentur fir Arbeit: Férderung der Teilhabe am Arbeitsleben fir
Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer (Merkblatt), 2018 unter:
https://con.arbeitsagentur.de/prod/apok/ct/dam/download/documents/Merk
blatt-12-Teilhabe_ba015371.pdf
Zugriff am 21.03.2018, 13.10 Uhr

Fachkonzept fur Eingangsverfahren und Berufsbildungsbereich in
Werkstétten fur behinderte Menschen (WfbM), 2010 unter:
https://con.arbeitsagentur.de/prod/apok/ct/dam/download/documents/dok_
ba013436.pdf

Zugriff am 21.03.2018, 16.03 Uhr

55


https://www.soziales.sachsen.de/download/familienportal/konzeptionelle_Empfehlung_Uebergaenge.pdf
https://www.soziales.sachsen.de/download/familienportal/konzeptionelle_Empfehlung_Uebergaenge.pdf
https://www.awo.org/sites/default/files/2017-02/AWOBVBroschüreÜbergangWfbMArbeitsmarkt.pdf
https://www.awo.org/sites/default/files/2017-02/AWOBVBroschüreÜbergangWfbMArbeitsmarkt.pdf
http://www.institut-fuer-menschenrechte.de/fileadmin/user_upload/PDF-Dateien/UN-Dokumente/CRPD_Abschliessende_Bemerkungen_ueber_den_ersten_Staatenbericht_Deutschlands.pdf
http://www.institut-fuer-menschenrechte.de/fileadmin/user_upload/PDF-Dateien/UN-Dokumente/CRPD_Abschliessende_Bemerkungen_ueber_den_ersten_Staatenbericht_Deutschlands.pdf
http://www.institut-fuer-menschenrechte.de/fileadmin/user_upload/PDF-Dateien/UN-Dokumente/CRPD_Abschliessende_Bemerkungen_ueber_den_ersten_Staatenbericht_Deutschlands.pdf
http://www.institut-fuer-menschenrechte.de/fileadmin/user_upload/PDF-Dateien/UN-Dokumente/CRPD_Abschliessende_Bemerkungen_ueber_den_ersten_Staatenbericht_Deutschlands.pdf
https://con.arbeitsagentur.de/prod/apok/ct/dam/download/documents/Merkblatt-12-Teilhabe_ba015371.pdf
https://con.arbeitsagentur.de/prod/apok/ct/dam/download/documents/Merkblatt-12-Teilhabe_ba015371.pdf
https://con.arbeitsagentur.de/prod/apok/ct/dam/download/documents/dok_ba013436.pdf
https://con.arbeitsagentur.de/prod/apok/ct/dam/download/documents/dok_ba013436.pdf

Bundesarbeitsgemeinschaft Werkstatten fur behinderte Menschen: Fragen
und Antworten zum Bundesteilhabegesetz (BTHG) unter:
http://www.bthg.bagwfbm.de/budget-fuer-arbeit,

Zugriff am 20.02.2018, 13.11 Uhr

Bundesministerium fur Arbeit und Soziales: Haufige Fragen zum
Bundesteilhabegesetz (BTHG), Stand: 1. Januar 2018 unter:
http:/www.bmas.de/SharedDocs/Downloads/DE/PDF-Schwerpunkte/fag-
bthg.pdf?__blob=publicationFile&v=16

,unser Weg in eine inklusive Gesellschaft* — Nationaler Aktionsplan 2.0
der Bundesregierung zur UN-Behindertenrechtskonvention (UN-BRK),
2016 unter:

http://www.bmas.de/SharedDocs/Downloads/DE/PDF-

Schwerpunkte/inklusion-nationaler-aktionsplan-2.pdf

Zweiter Teilhabebericht der Bundesregierung Uber die Lebenslagen von
Menschen mit Beeintrachtigungen; Teilhabe — Beeintrachtigung —
Behinderung, 2016; Autoren: ISG Institut fir Sozialforschung und
Gesellschaftspolitik unter:
http://www.bmas.de/SharedDocs/Downloads/DE/PDF-Publikationen/al25-
16-teilnabebericht.pdf

Diakonie Sachsen: Glickwunsch: Annaberger Werkstatten im Lebenshilfewerk
e. V. bieten Menschen mit Behinderung als erste eine zertifizierte
Ausbildung an, 2017 unter:
http://www.diakonie-sachsen.de/aktuell-glueckwunsch-annaberger-
werkstaetten-im-lebenshilfewerk-annaberg-e-v-bieten-menschen-mit-
behinderung-als-erste-eine-zertifizierte-ausbildung.html
Zugriff am 17.02.2018, 15.40 Uhr

Die Praxisbausteine — Birodienstleistung unter:
https://www.praxisbaustein.de/die_praxis-
bausteine_buerodienstleistung_de.html

Zugriff am 17.02.2018, 15.48 Uhr

Nachfolgeprojekt bewilligt, 2017 unter
https://www.praxisbaustein.de/aktuelles_nachfolgeprojekt_bewilligt_de.ht
ml ;Zugriff am 18.02.2018, 12.48 Uhr

56


http://www.bthg.bagwfbm.de/budget-fuer-arbeit
http://www.bmas.de/SharedDocs/Downloads/DE/PDF-Schwerpunkte/faq-bthg.pdf?__blob=publicationFile&v=16
http://www.bmas.de/SharedDocs/Downloads/DE/PDF-Schwerpunkte/faq-bthg.pdf?__blob=publicationFile&v=16
http://www.bmas.de/SharedDocs/Downloads/DE/PDF-Schwerpunkte/inklusion-nationaler-aktionsplan-2.pdf
http://www.bmas.de/SharedDocs/Downloads/DE/PDF-Schwerpunkte/inklusion-nationaler-aktionsplan-2.pdf
http://www.bmas.de/SharedDocs/Downloads/DE/PDF-Publikationen/a125-16-teilhabebericht.pdf
http://www.bmas.de/SharedDocs/Downloads/DE/PDF-Publikationen/a125-16-teilhabebericht.pdf
http://www.diakonie-sachsen.de/aktuell-glueckwunsch-annaberger-werkstaetten-im-lebenshilfewerk-annaberg-e-v-bieten-menschen-mit-behinderung-als-erste-eine-zertifizierte-ausbildung.html
http://www.diakonie-sachsen.de/aktuell-glueckwunsch-annaberger-werkstaetten-im-lebenshilfewerk-annaberg-e-v-bieten-menschen-mit-behinderung-als-erste-eine-zertifizierte-ausbildung.html
http://www.diakonie-sachsen.de/aktuell-glueckwunsch-annaberger-werkstaetten-im-lebenshilfewerk-annaberg-e-v-bieten-menschen-mit-behinderung-als-erste-eine-zertifizierte-ausbildung.html
https://www.praxisbaustein.de/die_praxis-bausteine_buerodienstleistung_de.html
https://www.praxisbaustein.de/die_praxis-bausteine_buerodienstleistung_de.html
https://www.praxisbaustein.de/aktuelles_nachfolgeprojekt_bewilligt_de.html
https://www.praxisbaustein.de/aktuelles_nachfolgeprojekt_bewilligt_de.html

Dieter, Matthias (Diakonie Sachsen): Ergebnisse des Projektes der Diakonie
Sachsen in Kooperation mit diakonischen WfbM, ,Bildung schafft
Zukunft®, 2016 unter:
https://www.praxisbaustein.de/das_sind_wir_was_sind_praxisbausteine_d
e.pdf ; Zugriff am 17.02.2018, 19.38 Uhr

Koalitionsvertrag zwischen CDU, CSU und SPD; 19. Legislaturperiode, 2018:
Ein neuer Aufbruch fur Europa, Eine neue Dynamik fir Deutschland, Ein
neuer Zusammenhalt fir unser Land, unter:
https://www.spdfraktion.de/system/files/documents/koalitionsvertrag_2018
-2021 bund.pdf ; Zugriff am 16.03.2018, 14.30 Uhr

Kohlmann, Karen: Praxisbaustein — Ein Instrument zur beruflichen Qualifikation
von Menschen mit Behinderungen in Werkstatten, 2016, unter:
https://www.praxisbaustein.de/fachtag_workshop_1 kohlmann_de.pdf
Zugriff am 17.02.2018, 16.30 Uhr

Miles-Paul, Ottmar: Werkstatten im Koalitionsvertrag, 2018, unter:
https://www.kobinet-nachrichten.org/de/1/nachrichten/37521/Werkstatten-
im-Koaltionsvertrag.htm ; Zugriff am 16.03.2018, 15.01 Uhr

Praetor Intermedia UG: UN- Behindertenrechtskonvention, unter:
https://www.behindertenrechtskonvention.info/
Zugriff am 06.03.2018, 17.51 Uhr

Prof. Dr. em. Peter Trenk-Hinterberger, Marburg: Die Bedeutung des Artikel 27
BRK fur das Recht auf Teilhabe am Arbeitsleben; unter:
https://www.lebenshilfe.de/wData/downloads/themen-recht/Trenk-
Hinterberger-geae.-Fassung-Art-27-BRK-Verabschiedung-La. pdf
Zugriff am 20.02.2018, 16.45 Uhr

Prof. Dr. Gericke, Thomas; Fischer, Bastian: Zur Weiterentwicklung von
Werkstatten fur behinderte Menschen unter Inklusionsanspruch,
Gastbeitrag, 2016, unter:
https://www.ueberaus.de/wws/weiterentwicklung_von_wfbm.php
Zugriff am 12.03.2018, 13.15 Uhr

57


https://www.praxisbaustein.de/das_sind_wir_was_sind_praxisbausteine_de.pdf
https://www.praxisbaustein.de/das_sind_wir_was_sind_praxisbausteine_de.pdf
https://www.spdfraktion.de/system/files/documents/koalitionsvertrag_2018-2021_bund.pdf
https://www.spdfraktion.de/system/files/documents/koalitionsvertrag_2018-2021_bund.pdf
https://www.praxisbaustein.de/fachtag_workshop_1_kohlmann_de.pdf
https://www.kobinet-nachrichten.org/de/1/nachrichten/37521/Werkstätten-im-Koaltionsvertrag.htm
https://www.kobinet-nachrichten.org/de/1/nachrichten/37521/Werkstätten-im-Koaltionsvertrag.htm
https://www.behindertenrechtskonvention.info/
https://www.lebenshilfe.de/wData/downloads/themen-recht/Trenk-Hinterberger-geae.-Fassung-Art-27-BRK-Verabschiedung-La.pdf
https://www.lebenshilfe.de/wData/downloads/themen-recht/Trenk-Hinterberger-geae.-Fassung-Art-27-BRK-Verabschiedung-La.pdf
https://www.ueberaus.de/wws/weiterentwicklung_von_wfbm.php

REHADAT: Diagnose der Arbeitsmarktfahigkeit besonders betroffener
behinderter Menschen (DIA-AM), unter:
https://www.rehadat-bildung.de/de/angebote/diagnose-der-
arbeitsmarktfaehigkeit/ ; Zugriff am 16.03.2018, 01.08 Uhr

Seichter, Beate: Wir starten Berufe! Anerkannt- Standardisiert- Praxisbaustein —
Wozu das alles?, 2016, unter:
https://www.praxisbaustein.de/neuigkeiten_wo_zu_das_alles_de.pdf
Zugriff am 17.02.2018, 17.15 Uhr

Seichter, Beate; Bartel, Michaela: Schlisselqualifikationen im Bildungsprozess,
PRAXISBAUSTEIN — Teil D; Informationen aus dem Fachtag vom
20.03.2018, noch nicht auf Website hochgeladen

Staatsministerium fur Soziales und Verbraucherschutz: Finfter Bericht zur
Lage der Menschen mit Behinderungen in Sachsen, 2014; Autoren: ISG

Institut fir Sozialforschung und Gesellschaftspolitik

Aktionsplan der Sachsischen Staatsregierung zur Umsetzung der
UN- Behindertenrechtskonvention (UN-BRK), 2016

Bekanntmachung des Sachsischen Staatsministeriums fur Soziales und
Verbraucherschutz zur Durchfiihrung eines Sachsischen
Arbeitsmarktprogramms zur Beschaftigungsférderung schwerbehinderter
Menschen aus Mitteln der Ausgleichsabgabe des KSV Sachsen ab dem 1.
Januar 2011, 2011 unter:
https://www.revosax.sachsen.de/vorschrift/11706-Bek-
Arbeitsmarktprogramm-schwerbehinderter-Menschen#ef

Sturm, Annika: Inklusion und Werkstatt fur behinderte Menschen (WfbM) — Ein
Widerspruch?, 2016, unter: https://inklusion.hypotheses.org/2289
Zugriff am 09.03.2018, 14.45 Uhr

Team Praxisbaustein: Praxisbausteine — Die wichtigsten Fragen und Antworten,
2017 unter:
https://www.praxisbaustein.de/das_sind_wir_fragen_und_antworten_de.p
df ; Zugriff am 21.03.2018, 17.09 Uhr

58


https://www.rehadat-bildung.de/de/angebote/diagnose-der-arbeitsmarktfaehigkeit/
https://www.rehadat-bildung.de/de/angebote/diagnose-der-arbeitsmarktfaehigkeit/
https://www.praxisbaustein.de/neuigkeiten_wo_zu_das_alles_de.pdf
https://www.revosax.sachsen.de/vorschrift/11706-Bek-Arbeitsmarktprogramm-schwerbehinderter-Menschen#ef
https://www.revosax.sachsen.de/vorschrift/11706-Bek-Arbeitsmarktprogramm-schwerbehinderter-Menschen#ef
https://inklusion.hypotheses.org/2289
https://www.praxisbaustein.de/das_sind_wir_fragen_und_antworten_de.pdf
https://www.praxisbaustein.de/das_sind_wir_fragen_und_antworten_de.pdf

Zeit Online: Inklusion: ,Die Mehrheit der behinderten Menschen hat keine
Chance®; Interview von Silke Hoock mit Raul Krauthausen, 2017, unter:
http://lwww.zeit.de/karriere/2017-07/inklusion-karrier-behinderte-
menschen-arbeit ; Zugriff am 09.03.2018, 22.51 Uhr

59


http://www.zeit.de/karriere/2017-07/inklusion-karrier-behinderte-menschen-arbeit
http://www.zeit.de/karriere/2017-07/inklusion-karrier-behinderte-menschen-arbeit

Rechtsquellenverzeichnis

Sozialgesetzbuch Neuntes Buch- Rehabilitation und Teilhabe von Menschen mit
Behinderungen i. d. F. der Bekanntmachung vom 19. Juni 2001 (BGBI. | S.
1406, 1407), die zuletzt durch Artikel 23 des Gesetzes vom 17. Juli 2017 (BGBI.
S. 2541) geandert worden ist

Sachsisches Integrationsgesetz vom 28. Mai 2004 (SachsGVBI. S. 196, 197), das
durch Artikel 14 des Gesetzes vom 14. Juli 2005 (SachsGVBI. S. 167) geandert
worden ist

60



Eidesstattliche Versicherung

Ich versichere hiermit an Eides Statt, dass ich die vorgelegte Bachelor-Arbeit
selbststandig verfasst, nur die angegebenen Quellen und Hilfsmittel benutzt
sowie alle Stellen der Arbeit, die wortlich oder sinngeman aus anderen Quellen
Ubernommen wurden, als solche kenntlich gemacht habe und die Bachelor-Arbeit
in gleicher oder ahnlicher Form noch keiner Prifungsbehérde vorgelegt worden

ist.

Die gedruckte und digitalisierte Version der Bachelor-Arbeit sind identisch.

Meil3en, 26.03.2018 Andreas Seifarth

61



62



